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Thenius, E.: Niederösterreich im Wandel der 

Zeiten. Grumdzüge der E rd- und L eb en s­
gesch ich te  von  N iederösterreich . M it 14 Tat.. 
22 A bb ., 1 K artenskizze u. 1 Tab. N .-ö .  L an­
desm useum , W ien 1955. S  12.— .
D er Versuch, diie G eschichte des Lebens1 und 

der Landschaft von  N iederösterreich  in ihren 
G rundzügen zu schildern , ist dem Verf. trefflich 
gelungen. Seit dem Erscheinen von  G. SC H L E ­
SIN GER« ..U nser K ronland im W andel der 
Z eiten “  (1913) erfuhr die Kenntnis der E rd- und 
L ebensgesch ichte  N iederösterreichs eine so b e ­
deutende Verm ehrung, daß eine neue zusam m en­
fassende D arstellung unter B erücksichtigung der 
fossilen  Floren notw endig w urde.

Im allgem einen T eil w erden Landschaft und 
E rdgesch ichte N iederösterreichs sow ie  die v o r ­
handenen F ossilien  und deren Bedeutung dar­
gelegt. An Hand einer übersichtlichen T a belle  
w ird  auch die absolute C h ron olog ie  erläutert.

Im H auptteil geht der Verf. auf d ie  einzelnen 
Phasen der E rdgesch ichte in N iederösterreich  
ein und verm ittelt durch Verw endung von  
B ildern, R ekonstruktions- und Fossiltafeln  eine 
gute Vorstellung v on  Klima. Landschaft und 
L eb ew esen  dieser Zeitalter. B eson ders  h ervor- 
zuheben ist die Schilderung der Lebensbilder für 
das jüngere T ertiär und die Eiszeit.

L iteraturhinw eise und eine erdgesch ich tliche 
T a belle  ergänzen die reichhaltigen Ausführungen. 
In einem Anhang w erden überdies w ertv o lle  H in­
w eise  zum Sam m eln. Behandeln und A u fbew ah­
ren von  Fossilien  gegeben . G erade dieser A b ­
schnitt ist dem G eographen dienlich, der zur 
A ltersfeststeH ung seiner Funde ein festes G e­
rüst benötigt und außerdem  die U m w eltbedin­
gungen kennenlernen w ill, unter denen M ensch 
und T ier  der V orzeit lebten . Für so lch e  Z w eck e , 
dazu für den w eiten  K reis naturw issenschaftlich 
und urgeschich tlich  bildungsw illiger N ichtfach­
leute. m öge das vor liegen d e Buch eine Einfüh­
rung sein. H. BERGER

Dehio-Handbuch: Die Kunstdenkmäler Öster­
reichs: W i e n .  H rsg. v . Bundesdenkm alam t. 
Von JU ST. SC H M ID T u. H. TIE TZE , neu- 
bearb. v. A. M ACKU  und E. NEUMANN. 3.. 
neubearb. A u fl.. 219 S. V lg. A . Schroll u. C o .. 
W ien-M ünchen 1954. S 60.— .
D as Institut für österreich isch e Kunstforschung 

des B undesdenkm alam tes g ibt seit einigen Jahren 
in verd ien stvoller  W e ise  v ö llig  neubearbeitet 
den seinerzeit von  G E O R G  DEHIO für D eutsch­
land und von  D A G O B E R T  FR EY für Ö sterreich  
begründeten  „D  e h  i o “  nach Bundesländern g e ­
gliedert heraus. So erschien im Jänner 1953 der 
Band N iederösterreich , im April 1954 Salzburg, 
im N ovem ber 1954 der vorliegen d e Band über 
W i e n  und im O ktober 1956 der über S teier­
mark. O berösterreich  fo lg t noch 1958. doch auch 
die Bände über die anderen B undesländer w e r ­
den mit größtem  Interesse erw artet.

D er B and W i e n ,  der bisher mit N leder- 
ös'terreich zusam m engefaßt w ar und d iesen  da­
durch etw as unhandlich m achte, liegt nun als 
eigener Band vor. D ie se it der letzten A uflage

(1941) eingetretenen, durch den K rieg und seine 
F olgen  bedingten zahlreichen B eschädigungen 
und Veränderungen an vielen  Kunstdenkm älern 
der Bundeshauptstadt w urden in der von  D oz. 
Dr. A. M ACKU  und Dr. E. NEUMANN und 
vielen  M itarbeitern besorgten  N eubearbeitung 
voll berücksichtigt. H iezu w aren um fangreiche 
Begehungen und Literaturstudien nötig. Das 
Buch ist nicht nur für den Frem den ein v e r ­
läßlicher Führer zu den K unstdenkm älern W iens, 
sondern darüber hinaus für jeden, der mit 
offenen A u gen  durch die Straßen der Stadt 
und V orstädte w andert, ein unentbehrlicher 
R atgeber über S tadtgeschichte, K irchen, ö ffen t­
lich e  und private M onum entalbauten und P a läste, 
bem erkensw erte W ohnbauten. H auszeichen und 
H öfe, D enkm äler. Brunnen und F riedhöfe. Nach 
einer allgem einen Einführung über geograph ische 
L age, G eschichte. Stadtplan und Stadtbild w e r -  * 
den die 23 B ezirke  nach dem vorgenannten 
Schem a behandelt. Sehr w ertvo ll sind die von  
P rof. Dr. A. K LAAR geschaffenen vier D eta il­
pläne 1:5000 der Inneren Stadt und zah lreiche 
w eitere  Einzelpläne. S o  bildet das Handbuch 
einen unentbehrlichen R atgeber für jeden H ei- 
m atkundler. G eographen und Kunstfreund.

Für eine N euauflage w ären die B eigabe ähn­
licher B ezirkspläne von  K LAA R sehr erw ünscht 
und eine noch genauere T extkorrektur erbeten 
(S . 19. 24. Z. v . o . :  M öbel n. S. 59 ff. P a c c  assi 
oder Pa c assi, S. 104. 3. Z . v . u. 54 nicht 45. 
S. 141/142 L i e chtental. L i chtental. L i ch ten - 
talergasse. S. 148).

E. BERNLEITHNER

Slezak, J. O.: Von Salzburg nach Bad Ischl.
Geschichte und Probleme der Salzkammergut-
Lokalbahn. 20 S., 8 A bb .. 1 Kt. Selbstv lg . d.
V erf.. W ien  X IX ., B oschstr. 1. W ien  1958.
S 12.— .
D ie B roschüre stellt einen orig inellen  Nachruf 

auf die Salzkam m ergut-Lokalbahn dar, die seit 
1890 zw ischen  S alzburg und B ad Ischl verkehrte, 
im H erbst 1957 jedoch  endgültig eingestellt 
w urde. H. BERG ER

D EU TSC H LAN D

Handbuch für naturräumllche Gliederung 
Deutschlands. H rsg, im Aufträge der B undes­
anstalt für Landeskunde und des Zentralaus­
schusses für deutsche Landeskunde von  
E. MEYNEN und J. SCHM ITH ÜSEN. V lg. der 
Bundesanstalt für Landeskunde, Rem agen.
1. L ieferung (1953) 136 S., 7 A bb. DM 9.— .
2. L ieferung (1955) 123 S .. Tab. DM  9.— .
3. L ieferung (1956) 91 S.. Tab. DM  9.— .
4. u. 5. L ieferung (1957) 608 S .. Tab. DM  18.— . 
Aus der Fülle der theoretischen E rörterungen

über die G liederung der E rdoberfläche in kleinere 
und kleinste überschaubare Raum einheiten zeichnet 
sich eine G ruppe von  Beiträgen durch beg r iff­
liche Klarheit. Anschaulichkeit in der D arstellung 
und Konkretheit im Inhalt aus. Es sind die B e i­
träge aus dem unter Leitung von  J. SC H M IT - 
HUSEN stehenden A rbeitskreis der Bundesanstalt
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für Landeskunde in R em agen und des Z entra l- 
ausschusses für deutsche Landeskunde, dem nun­
m ehr die praktisch höchst bedeu tu ngsvolle  A uf­
gabe übertragen ist, eine für W issen sch aft und 
V erw altung in g le icher W e ise  brauchbare K arte 
der naturräum lichen G liederung D eutschlands zu 
entw erfen. Schon liegen  erste Erfahrungen über 
die  praktische V erw endbarkeit d ieser Karte für 
die Aufbereitung statistischer Erhebungen vor 
und auch für Z w eck e  der länderkundlichen D ar­
stellung M itteleuropas setzt sich  der V orsch lag 
des H andbuches der naturräum lichen G liederung 
und seiner zahlreichen M itarbeiter in zunehm en­
dem M aße durch. Daher kann in dieser B esp re ­
chung davon abgesehen w erd en , noch einmal die 
Erörterung der theoretischen und praktischen 
M öglichkeiten  einer naturräum lichen G liederung 
aufzugreifen —  über ihre praktische B edeutsam ­
keit herrscht ia sow ieso  Einhelligkeit — . doch 
sei erwähnt, daß inzw ischen  durch Inangriff­
nahme einer w irtschaftsräum lichen G liederung 
D eutschlands sow oh l die theoretische Aussprache 
w ie  die M ethodik der praktischen D urchführung 
der auf der naturräum lichen G liederung auf­
bauenden kulturräum lichen G liederung D eutsch ­
lands ein erhebliches Stück vorangekom m en ist. 
W er die klar und einfach geschriebene E inlei­
tung von  J. SCHM ITH Ü SEN  über ..G rundsätz­
liches und M eth od isch es“  zur naturräumli'chen 
G liederung aufm erksam  liest, w eiß  auch, daß 
sich die M itarbeiter an der naturräum lichen 
G liederung der besonderen  S ch w ierigk eiten  ihres 
Versuchs bew ußt sind und unm ißverständlich auf 
die Einschränkungen h ingew iesen  haben, unter 
denen in M itteleuropa überhaupt heute noch von  
Naturräumen gesprochen w erden darf. Im a llg e ­
meinen besteht Ü bereinstim m ung hinsichtlich der 
M öglichkeit und G renzen einer naturräum lichen 
G liederung, so daß die H auptarbeit nunmehr 
auf ihre Ausarbeitung verw andt w erd en  kann. 
D ie theoretische E rörterung des ganzen F ragen­
kreises ist der P raxis inzw ischen auch einen 
Schritt voraus und bemüht sich bereits in B e i­
trägen von H. BO BEK, E. O TR E M B A , H. UHLIG 
u. a. um die ungleich sch w ierigere  A ufgabe der 
kulturräum lichen G liederung.

Arbeiten an der system atischen  Landschafts­
gliederung D eutschlands w urden bereits 1941 
vom  dam aligen Amt für Landeskunde aufge- 
griffen. D och  w urden sie  bald auf die natur- 
räum liche G liederung eingeengt und schließlich  
im M aßstab 1 : 200.000 begonnen. Nach dem 
K riege w urde das V orhaben dann mit Feldau f­
nahmen in W estdeutschland fortgeführt. doch 
bald unterbrochen., w eil erst eine Ü bersichtskarte 
der naturräum lichen G liederung 1 : 1 Midi, erar­
beitet w erden sollte . D iese Karte ist inzw ischen 
erschienen und in einer Ausführung mit unter­
legten H öhenabstufungen der ersten Lieferung 
des H andbuches beigelegt. D ieses enthält die 
Beschreibungen der auf der K arte ausgeson ­
derten naturräum lichen Einheiten. B isher liegen 
fünf Lieferungen v or . w ob e i in den Alpen b e ­
gonnen w urde und von  Süden nach Norden fort­
geschritten w ird. Im Aufbau der B eschreibungen 
ist den B earbeitern w eitgehende Freiheit ge las­
sen w orden . Sie w ollen  keine vollstän d ige  Lan­
deskunde sein, sondern erstreben led ig lich  eine 
ausreichende V orstellung von  der natürlichen 
Ausstattung der auf der Karte abgegrenzten 
räumlichen Einheiten, d. h. von äußerer B eg ren ­
zung, Bau, O berflächenform . Klima, G ew ässer, 
Böden und der natürlichen V egetation . Angefügt 
sind jew eils  einige ku lturgeographische H inw eise, 
vor  allem über die Art der Landnutzung und 
das Siedlungsbi'ld. D ie naturräum lichen Einheiten 
führen zur Ausw ertung statistischer Erhebungen 
im L ochkartenverfahren  eine dreiste llige  Zahl 
und sind zu Gruppen geordnet. Jeder Gruppe 
sind K lim aw erte und phänologische Daten b e i­
gegeben. Ferner sind jeder B eschreibung A n­
gaben über die ungefähre G röße sow ie  ein Num­

mernverzeichniis der topographischen und g e o lo ­
gischen K artenw erke vorangeste llt, auf denen 
die betreffende Raum einheit dargestellt ist. Ihre 
vernehm lichsten  H ilfsm ittel nimmt die natur- 
räum liche G liederung eines abgegren zten  Erd­
raumes aus der L a n dsch aftsök olog ie , insbeson ­
dere der P flanzensozio 'logie . A ls ..naturräum liche 
Einheiten“  im geograph ischen Sinne w erden nach 
dem G esam tcharakter ihrer Landesnatur abge ­
grenzte Erdräum e verstanden, w ob e i in rein 
naturräum lichen Erdräumen die naturräum lichen 
Einheiten zu gle ich  auch Landschaftseinheiten 
sind.

D ie erste L ieferu ng des H andbuchs bringt als 
Kernstück eine von  J. SC H M ITH Ü SEN  verfaßte 
grundsätzliche und m ethodische ..E inleitung“ , 
die in ihrer K ürze und Prägnanz eine v o rzü g ­
liche D arstellung des ganzen P roblem s der g e o ­
graphischen Raum gliederung sow ie  seiner Ent­
w icklung und B egriffe , w ie  Landschaft. Land­
schaftsraum . ..naturräum liche Einheit“ . F liese. 
Landesnatur u. a. ist. S ie unterrichtet über d ie­
sen ganzen Fragenkreis besser als m anche um­
fangreiche. ph ilosophisch  verbräm te und sch w ü l­
stige Einzelabhandlung. H. SCHLEN GER

Deutscher Geographentag Hamburg 1955: Ta­
gungsbericht und wissenschaftliche Abhandlun­
gen. I. A . d. Zentralausschusses d. D eutschen 
G eographentages hrsg. v . H. W ILH E L M Y  u. 
K. H. SC H ROEDER unter M itw irkung d. Bun­
desanstalt für Landeskunde. VI u. 455 S. mit 
50 Kt., 35 Abb. u. 10 Bildtafeln. Franz Steiner- 
V erlag, W iesbaden  1957.
D ie Verhandlungen des 30. Deutschen G eogra ­

phentages vom  1. bis 5. August 1955 in H am ­
burg geben einen repräsentativen  Ü berblick  über 
die Stellung, die Bestrebungen und die F or­
schungsarbeit der deutschen G eographie. Der 
stattliche Band, dessen  G estaltung m ustergültig 
ist, bietet in erster Linie treffliche B eiträge zum 
H auptthema „D a s  geograph ische W eltb ild  der 
G egenw art“ .

Seit dem zw eiten  W eltk rieg  haben sich w e ­
sentliche V eränderungen in den K ultur- und 
W irtschaftslandschaften  der Erde v o llzogen , die 
speziell in den T ropen  und in Ü bersee zur B e ­
richtigung gew oh n ter V orstellungen zw ingen . 
D er geographischen W issen sch aft ist es auf 
Grund ihrer universalen K onzeption  Vorbehalten, 
die Erscheinungen dieses Strukturw andels zu 
erkennen, zu deuten und darzustellen. Nach der 
besonderen A rbeitsrichtung der einzelnen F or­
scher w ie  auch nach der gegebenen Situation 
der betreffenden Länder versch ieden , w erden 
die jüngere ku lturgeographische Entw icklung der 
Türkei (H. LO U IS) und Afghanistans (C. R A T H - 
JENS) behandelt, eine ök o log isch e  A n alyse  der 
heutigen Struktur Südostasiens (A. K O LB ) g e ­
boten sow ie  die vorsich geh en de N eugestaltung in 
Äthiopien (J. B Ü D E L). im südlichen Afrika 
(K. K AYSER ) in Peru (H. K IN ZL), Argentinien 
(W . CZAJK A) und M ittelam erika (F. TERM ER) 
charakterisiert.

Ü ber Beobachtungen und Forschungen auf 
R eisen im Ausland berichten K. H. PAFFEN  
(Caatinga, Campus und U rw ald in O stbrasilien ).
G. FO CH LER-H AU KE (B esied lu ngs- und W irt­
schaftsphasen in Feuerland), W . MECKELEIN 
(Sahara-E xpedition  1954/55), J. HÖVERMANN 
(S iedlungs- und A grarw esen  in N ordäthiop ien), 
W . PIL L E W IZE R  (Him -a.laja-Karakorum -Expe- 
dition 1954), W . M AA S (Reisanbau und B auern­
leben in B engalen), K. FREN ZEL (L andw irt­
schaftliche Erschließungsarbeiten in A ustralien) 
und C. T R O L L  legt die hervorragenden E rgeb­
nisse seiner Forschungen in Zentralm exiko unter 
dem Gesichtspunkt der Stellung des Landes im 
dreidim ensionalen Landschaftsaufbau der Erde 
in m ethodisch vorb ild lich er W e ise  dar.

Einigerm aßen heterogene Them en, die hier 
nicht einzeln angeführt w erden können, sind der
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Landeskunde D eutschlands und seiner N achbar­
länder gew idm et. E. MEYNEN behandelt A uf­
gabe und M ethode der w irtschaftsräum lichen 
G liederung D eutschlands und gibt som it einen 
eisten  Ü berblick über den Stand der V orarbeiten  
zu einem w ichtigen  W erk, das dem bew ährten 
über die naturräum liche G liederung an die Seite 
gestellt w erden soll. Aktuelle Bedeutung kom m t 
dem Aufsatz E. O TRE M BA s zu. der W esen und 
W andlungen des B egriffs M itteleuropa kenn­
zeichnet. E. LENDLs w esen tliche Studie über die 
W andlungen der alpinen W irtschaftslandschaft in 
Ö sterreich  regt in m ancherlei H insicht zu neuen 
w issenschaftlichen Fragestellungen an.

W eitere  B eiträge gelten der P h ysischen  G eo ­
graphie. O zeanographie und K ulturgeographie; 
Ihre Them atik läßt die V ielseitigkeit und den 
erfreulichen Stand dieser F ach gebiete  erkennen. 
Schulgeograph ische E rörterungen beschließen den 
inhaltsreichen Q uerschnitt durch die A rbeit der 
m odernen G eographie. So bildet dieses W erk  ein 
Kernstück der Fachliteratur und beansprucht 
seinen P latz in der B ibliothek jedes w issen ­
schaftlich arbeitenden G eographen.

H. BERG ER

Hagel. J.: Auswirkungen der Teilung Deutsch­
lands auf die deutschen Seehäfen. M arburger 
G eogr. Schriften, Heft 9, 1957.
D ie Zonen gren ze zw ischen  BRD und S B Z, 

sow ie  die O der— N eißegrenze haben heute eine 
schärfere Trennungsw irkung als andere inter­
nationale Grenzen. D ie Zonengrenze ist ein G e­
biet der V erkehrsöde g ew ord en ; der interzonale 
Verkehr ist außerdem  mit hohen G ebühren b e ­
lastet. D ie A utarkiebestrebungen der SB Z, der 
Ausbau und die B evorzugung der m ecklen­
burgischen Großhäfen haben w eitgehende Um­
schichtungen und Veränderungen der U m schlags­
kapazität, sow ie  Ausw eitung ihres H interlandes 
mit sich gebracht. Der G üterum schlag zw ischen  
den Häfen der BRD und den H afenorten der 
SB Z ist auf 0,4°/o abegsunken, gegenüber 1938. 
D ie SB Z-H äfen  besitzen nun sogar eigenen 
L inienverkehr nach Indonesien und China. In 
W ism ar ist heute die Verschiffung von  D ünge­
mitteln (besonders in die skandinavischen Län­
der). der U m schlag von  Erdöl aus der SU und 
der H olzim port von  Bedeutung. Stralsund mit 
dem Versand von Braunkohle ist w ie  W ism ar 
M assengüterhafen. R ostock  erhielt ein H afen­
becken  für E rz- und Kohlenfrachten.

D ie O der hat stärker als die E lbe an V er­
kehrsbedeutung eingebüßt. D ie V ersorgung W e st-  
Berlins erfolgt hauptsächlich mit K raftw agen. 
H am burg, Lübeck und Stettin sind durch die 
G renzziehung in eine benachteiligte Randlage 
geraten. H am burgs Anteil am W elthandel hat 
in fo lge  der Veränderung der H interlands­
gliederung und der stärkeren Einschaltung 
Brem ens im N ordam erikaverkehr abgenom m en. 
Dazu kom m t die B lockierung der E lbebinnen­
schiffahrt, deren K rise nur durch den Ausbau 
des Nord— Südkanals Lüneburg— W olfbu rg  b e ­
hoben w erden kann. Der H auptversand der BRD 
geht heute über die Rheinmündungshäfen. Im 
V erkehr mit den nördlichen Anrainern der O stsee 
haben Emden. Brem en, Ham burg und L ü beck  
größere  U m schlagsm engen aufzuw eisen als 1938. 
D er Verkehr durch den Nord— O stseekanal w eist 
in der W estrichtung einen R ü cksch lag auf. Der 
Fährdienst von  Saßnitz nach Schw eden  dient 
hauptsächlich dem G üterverkehr (auch aus der 
B R D ), w ährend der P ersonenverkehr die Linien 
G edser-G roß en brode und T relleb org -T ra vem ü n de 
benützt. Ehem alige K urorte, w ie  Saßnitz und 
K olberg, sind zu ,,F ischkom binaten“  um gew an­
delt w orden . K önigsberg und M em el sind H aupt­
stützpunkte der sow jetischen  H och seefisch fan g­
flotte. M. BLASO N I

Lein gär tner. G.: Die Wüstungsbewegungen im 
Landgericht Amberg vom ausgehenden Mittel- 
alter bis zur Neuorganisation des Landgerichts 
im Jahre 1803. 112 S .. 1 Kt. M ünchener histor. 
Studien. Abt. B ayer. G esch .. Bd. III, 1956. 
Der Verf. ist unbedingter Anhänger der von 

GRUND erstm alig erprobten w irtschaftsh istori­
schen M ethode in der W üstungsforschung. Von 
den archivalischen Quellen des vorindustriellen  
Zeitalters ausgehend, w erden rückw ärts sch rei­
tend säm tliche urkundlichen B ew eise  kartei- 
m äßig erfaßt, so daß sich allm ählich ein ziem - -  
lieh erkennbares B ild  der früheren Sied lungs­
sch ich ten  ergibt, das auch eine P eriod isierung 
erlaubt.

In der vorliegenden A rbeit w erden  von  v orn ­
herein Katastrophen oder naturräum liche A us­
w irkungen als U rsachen der Verödung ausge­
sch lossen , obw ohl mehr als 20 v . H. der O rt­
schaften des U ntersuchungsraum es A m berg im 
Zeitabschnitt von  1370 bis 1470 verschw unden 
sind. E inzig konjunkturpolitische F olgen  w erden  
als U rsache des W üstungsvorgan ges angenom ­
men. Ist man auch zuerst etw as überracht, daß 
nur ein einziger Faktor für die versch ied en ­
artigen W üstungen in den ereignisreichen Jahr­
hunderten vor  der Industrialisierung verant­
w ortlich  sein so ll, so gelingt es dem Verf. den­
noch . an Hand von  zahlreichen ausgezeichneten 
B elegen  den N achw eis für seine Feststellungen 
zu erbringen. Der W andel in der S ied lungs- 
Struktur —  Lichtung des engm aschigen m ittel­
alterlichen N etzes —  sow ie  der W ech se l 
der B odennutzung von  intensiven zu ex ­
tensiven W irtschaftsm ethoden ist durch den 
D ruck begründet, den die Städte mit ihrer 
V orratspolitik  auf die H öhe der G etreide­
preise ausübten. Da andererseits aber die 
P rodu ktionskosten  der Landw irtsch aft stiegen , 
sorgten  die K räfte der R entabilität für den A us­
lesevorg an g  in räum licher H insicht.

D ie D epression  der L andw irtschaft mit ihren 
zahlreichen Ausw irkungen auf die B esitzverh ält­
nisse und die G em arkungsgrößen kann vom  
w irtschaftsgeographischen  Standpunkt aus nur 
als G es'undungsprozeß angesehen w erden , da von  
d ieser Z eit an die rela tive Stabilität des S ied ­
lungsgefüges gesich ert w ar.

D ie B evölkerun g der verödeten  O rtschaften 
z o g  nicht, w ie  man verm uten könnte, in die 
N achbarorte, sondern w anderte in die Städte ab. 
Ähnliches w urde ja von  FISCH ER für denselben 
Zeitraum  in Ö sterreich  festgestellt. M ag jeden ­
falls die A m berger U ntersuchung das D om inieren 
des w irtschaftlich en  G esichtspunktes erw iesen  
haben, so darf dies den W üstungsforsch er den­
noch nicht verleiten , in anderen Landschafts­
räumen ebenfalls den w irtschatflichen G egeben ­
heiten den V orrang einzuräumen und andere 
U rsachen zu vernachlässigen .

G. H OLZM AN N

Meyer, H. K.: Der Landschaftswandel in den 
Braunkohlengebieten von Borken und Frie­
lendorf unter besonderer Berücksichtigung der 
Rekultivierung. 85 S., 16 Karten. 13 A bb. M ar­
burger G eogr. Sehr.. Bd. 5, 1957.
D ie Braunkohlenförderung im Tagbau ruft 

zw eierle i P rob lem e h ervor : Einmal erfährt die 
P h ysiogn om ie  und Struktur der K ulturlandschaft 
eine w eitgehende Veränderung in folge des W a n ­
dels von  der agrarischen Flächennutzung zur 
industriellen Produktion des B ergbaus. Nach 
der rationellen Ausw ertung der B raunkohlen­
flöze  ergibt sich zw eitens der F ragenkom plex, 
w ie  die Landschaftsruinen , , reku ltiv iert“  w e r ­
den könnten. Am Beispiel der B orkener und 
F rielen dorfer V orkom m en w ird  nun gezeigt, daß 
der landschaftspflegerische P rozeß  der ..R ekulti­
v ieru n g“  nicht in dem Sinne verstanden w e r ­
den darf, indem der vorindustrielle Landschafts­
zustand unter allen Umständen w iederhergeste llt
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w ird . H ingegen soll vordrin g lich  nur daran ge­
dacht w erden , daß die ungenutzten Flächen 
w ieder mit produktiven  Funktionen versehen 
w erden.

D iente das vom  B ergbau in A nspruch genom ­
m ene G ebiet vorh er land- und forstw irtsch a ft­
lichen Z w eck en , so kom m t trotz der gew altigen  
U mschichtung im S ozia lgefü ge der W oh n b ev ö l­
kerung nach dem A bklingen der industriellen 
A usbeute nur w ied er die landw irtschaftliche 
B odennutzung in F rage. Dies, hängt jedoch  v o r ­
erst mit der B ildung eines neuen M utterbodens 
zusam m en. Da m eistens nur eine relativ  dünne 
B odensch ichte aufgetragen w ird , muß vorerst 
für die Z eit  von  ein bis zw ei Jahrzehnten noch 
die forstw irtsch aftlich e  Nutzung die agrarisch e 
P rodu ktion  ersetzen , damit sich ein entspre­
chender M utterboden bilden kann. A ls gute 
H um usbildner pflanzte man A kazien  und schnell 
w achsende W eißerlen  an.

Andere, bodenm äßig etw as günstiger ausge­
stattete P a rzellen  sind nach jahrelanger garten- 
m äßiger Verw endung der Förderan lagen  durch 
W erksangehörige, also nach intensiver P flege  
und Düngung, versch iedenen  A grarbetrieben  zur 
A ufstockung übergeben w ord en . H indernisse ent­
standen bei der Ü bergabe durch die a b gesiedel­
ten Bauern, die keinen W ert m ehr darauf 
legten , auf ihr früheres A ckerland  zurückzu­
kehren. W urde das F rie len dorfer B ergbau ­
gelände vor  dem Abbau zu je 50 v . H. von  
forst- und landw irtschaftlichen N utzflächen ein­
genom m en. so muß sich die A grarnutzung künf­
tighin mit einem Fünftel begnügen. Einem  spä­
teren W andel der K ulturarten steht nach einer 
ausreichenden B odenbildung natürlich nichts im 
W ege .

D iese planm äßige Raum entw icklung in der 
N iederhessischen Senke bew eist uns nur allzu 
eindeutig, daß nach E ingriffen in die  oberen  
geolog isch en  Sch ichten  bei vorausschauen der 
Planung nicht imm er Landschaftsruinen im 
N utzungsgebiet Zurückbleiben müssen.

G. H OLZM AN N

Ü BRIGE LÄN D ER
M ilone. F . :  L ’ Italia nell’ econ om ia  d elle  sue re- 

g ion i. XIII +  1296 S .. 208 T a b .. 82 K arten in 
sch w a rz -w eiß . 15 Karten in Farben. Ed. Scient. 
Einaudi. T orin o  1955 (M anuali Einaudi, S erie  
di scien ze  econ om ich e). L ire  12.000.— .
Von Allen, die sich  mit Italien beschäftigten , 

w urde bisher das Fehlen einer großen W irt­
schaftsgeographie dieses Landes als sch w erer 
M angel empfunden. Selbst in großen Länder­
kunden w urde die W irtsch aft nur ganz kurz 
behandelt. Eine gew altige  M enge v on  S pezia l­
literatur hatte sich angehäuft, die e ine Zusam ­
m enfassung verlangte.

S o  w ar es ein großes und ein n otw endiges 
Unternehmen, eine ganz neue, ausführliche W irt­
schaftsgeographie  Italiens zu schreiben . Der 
V erfasser, O rdinarius für W irtsch a ftsgeograph ie  
an der U niversität in R om . hat sich dieser 
A ufgabe in jahrelanger A rbeit unterzogen und 
ein inhalts- und um fangreiches W erk  geschaffen .

Er bespricht dabei die einzelnen R egionen 
Italiens von  N ord nach Süd. W oh l w erd en  auf 
d iese  W eise  natürliche Zusam m enhänge zerr is ­
sen : aber die Statistik  erlaubt eben nur die 
Behandlung politisch er Räum e, eben der R e ­
gionen. w ill man sich  nicht in fast endlose 
K leinarbeit stürzen, um die statistischen Zahlen 
auf geograph ische Räum e um zurechnen. Zudem  
scheint die Italienische U nion der Kammern für 
Handel. Industrie und Landw irtsch aft eine B e ­
arbeitung in vor liegen d er Form  gew ünscht zu 
haben, um sie praktischen Z w eck en  dienlich zu 
m achen.

D ie einzelnen R egionen w erd en  nicht ganz 
g le ich förm ig  behandelt. Im allgem einen sucht 
der A utor jeden  Abschnitt durch ein p h ysisch ­

geograph isches Kapitel zu unterbauen, um auch 
nach M öglichkeit die Einheit der R eg ion  nach­
zuw eisen . Es bleibt in den m eisten Fällen aber 
bei einer geo log isch -m orp h olog isch en  B esch rei­
bung der R eg ion , selten w ird  das Klima gew ü r­
digt. noch seltener das natürliche P flanzenkleid . 
E inige g eo log isch e  Skizzen  und N iedersch lags­
karten sind eingestreut. M anchm al stehen diese 
Kapitel ohne engeren Zusam m enhang mit den 
w eiteren  Ausführungen da. Auf jeden Fall erfolgt 
dann die B esprechung der A ck er - und der V ieh­
w irtschaft. Zum eist w ird  dabei die gesch ich t­
liche Entw icklung sehr gut berücksichtigt, aus 
der sich erst oft B evölkerun gsverh ältn isse. B e ­
sitzverhältn isse. E ntw icklung des Anbaus, der 
M eliorationen, der B odenreform  und der P r o ­
duktion ersehen lassen. Zah lre ich e  Tabellen  und 
K ärtchen, die aber nie in Verbindung mit dem 
T ext genannt w erden , tragen zur A nschaulich­
keit bei. W aldw irtsch a ft. B ergbau, Industrie. 
H andel und F rem denverkehr. Entw icklung und 
Leistung der H äfen. V erkeh rsw ege, K raftw erke. 
W anderungen und L ebensverhältn isse der B e ­
völkerung. auch Krankheiten früherer Zeiten , 
w erden  bis ins einzelne, aber nicht für jede 
R egion  gleichm äßig ausgearbeitet, behandelt. 
Aber alle D inge von  Bedeutung w erden  einge­
hend erwähnt. So w ird  das P rob lem  T riest, zur 
Zeit der Abfassung des K apitels noch im Rahmen 
des F reistaats, sehr verständnisvoll dargelegt. 
Gute Schilderungen der Landschaften und der 
Verhältnisse, auch aus früherer Zeit, beleben die 
D arstellung.

Man könnte sich vorste llen , daß eine dyna­
m ische Behandlung des S toffes , ausgehend von 
den H auptelementen der W irtschaft jeder R e ­
gion . die etw as g le ich förm ige  D arstellung belebt 
hätte. A ber das lag w oh l nicht im Sinne der 
Ü bersichtlichkeit, die ein H a n d b u c h  v e r ­
langt. Denn ein so lch es haben w ir  vor  uns.

B em erkensw ert ist. daß das Buch kein a llge­
m eines Kapitel über die W irtschaft Italiens auf­
w eist, w ie  man es eigentlich  am B eginn des 
W erkes erw artet. D er Autor kom m t auch um 
die D arstellung Italiens als G esam theit nicht 
ganz herum und streut in den T ext 68 T abellen  
und 16 Karten ein. die sich auf Italien als 
Einheit beziehen. D ie F o lge  ist. daß gar m anche 
Erscheinungen im m er w ied er  bei den einzelnen 
R egionen behandelt w erden  m üssen. Ein ein­
führendes Kapitel w äre  von  V orteil gew esen .

Das W erk  ist durch zahlreiche Literaturzitate 
unterbaut, und die Literatur ist am Schluß, bis 
1954 heraufreichend, auf 127 Seiten zusam m en­
gefaßt. Ein Index der Tabellen , Karten, Sachen 
und Namen von  73 Seiten schließt das Buch.

D ie w en igen , oben  gebrachten  kritischen B e ­
merkungen können den W ert des W erk es nicht 
schm älern. Es ist ein bedeutendes Buch , in 
flüssiger, verständlicher, leuchtender Sprache 
geschrieben , ohne T endenzen, ein H andbuch, 
das in keiner geograph ischen , w irtsch a fts - oder 
sozia lw issen scha ftlichen  B iblioth ek  fehlen darf.

H. PA SC H IN G E R

U hrenbacher, W .:  T ü rkei. Ein w irtschaftlich es
H andbuch. L änder-H andbücher der B undes­
stelle für Außenhandelsinform ation, K öln.
226 S ., 44 T ab. im Anhang, 1 K artogr.. Erich
Schm idt-V erlag , B erlin 1957.
Seit Ende des Zw eiten  W eltk rieges  haben sich 

W irtschaft und V erkeh rsw esen  in der Türkei 
auf fast allen G ebieten sprunghaft entw ickelt. 
Angekurbelt durch finanzielle H ilfe der U SA und 
versch ied en er internationaler O rganisationen 
geht d ieser P rozeß  des Ausbaues auch heute 
unverm indert w eiter , m it dem Z ie le , den, A n­
schluß an den technischen und w irtschaftlichen 
Standard der w estlich en  W elt so rasch w ie  
m öglich  zu finden. W enn  man die relativ kurze 
Zeit seit Gründung der Türkischen R e ­
publik und den w irtschaftlich en  Tiefstand in
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ottom am scher Zeit bedenkt, so sind schon die 
bisher erzielten E rfolge beachtlich.

U HRENBACHERs Querschnitt durch die W irt­
schaftsverhältn isse der Türkei ist daher zum 
jetzigen  Zeitpunkt besonders zu begrüßen, um­
som ehr, als in deutscher Sprache noch keine 
ähnlich um fangreiche Zusam m enstellung existiert.

D ie von  der Bundesstelle für Außenhandels­
inform ation in Köln herausgegebenen L änder- 
Handbücher dienen der praktischen U nterrich­
tung von  W irtschaftsfachleuten  und Außenhan- 
delsspeziali'sten. ln diesem  Sinne beschränkt 
sich  auch der Band über die Türkei im w esen t­
lichen auf die W iedergabe w irtschaftlich er T at­
sachen und verzichtet auf die Behandlung ihrer 
geograph ischen Fundierung und Zusam m enhänge.

D er Reihe nach w erden  folgen de Kapitel be­
handelt: Volkseinkom m en und Finanzen., Außen­
handel. Landw irtschaft. B ergbau, Industrie, V er­
kehr, ö ffen tlich e  Arbeiten. U S-H ilfe  und Inter­
nationale O rganisationen. S ozia le  Fragen. Im 
allgem einen ist die Entw icklung bis einschließ­
lich 1955 berücksichtigt. B esonders ausführlich 
ist die Industrie mit ihren Standorten, R oh­
stoffbedingungen und Zukunftsplänen dargestellt. 
Ein um fangreicher Tabellenanhang stützt sich 
auf die offiz iellen  türkischen Veröffentlichungen, 
die Statistiken im T ext dagegen sind ohne 
Q uellenhinw eise geblieben  und verlieren  dadurch 
an dokum entarischem  W ert. Ihre Zuverlässigkeit 
ist m anchmal anzuzw eifeln. So enthalten die 
Zahlen über die H olzausbeute nach Baumarten 
(S. 70) schon im Stellenw ert grobe  Irrtümer. In 
W irk lichkeit spielt die Fichte als Nutzbaum 
eine sehr untergeordnete, die Buche aber unter 
den H arthölzern die H auptrolle. F orst- und 
H olzw irtschaft w urden überhaupt sehr vern ach ­
lässigt. D ie zum T eil recht bedeutenden S ä g e­
w erk e (A y a n cik !) sind nicht einmal erwähnt. 
In K irikkale w erden w ohl die Rüstungsfabriken 
und nicht die K affeew erke ( ? )  Abnehm er von  
Strom  aus dem nordw estlichen Verbundnetz 
sein.

Das dem B uche beigegebene W irtsch aftskarto- 
gram m  ist unzureichend und enthält sch w ere  
Fehler und Auslassungen sow oh l in den V er­
breitungsangaben für W ald  und K ulturgew ächse 
als auch bei den Standorten der Industrie. So 
ist z. B. das einzige H och ofenw erk  der Türkei 
in Karabük überhaupt nicht eingezeichnet. Fehler 
in der S ch reibw eise  türkischer O rtsnam en sind 
w ohl kaum zur G änze verm eidbar.

O bw ohl die V eröffentlichung nur von  v o lk s ­
w irtschaftlichen Grundsätzen ausgeht, w ird  sie 
auf Grund ihrer ausführlichen Angaben auch dem 
W irtschaftsgeographen  als N achschlagew erk  
w ertvo lle  H ilfe leisten können.

E. W IN K LER

P fe iffer . W .:  D ie Paßlandschaft von  N iéde. Ein
B eitrag zur S iedlungs- und W irtsch a ftsgeogra ­
phie von  Inneranatolien. 151 S .. 5 K artogr. 
G ießener G eographische Schriften, H. 1, hrsg. 
von  G. B A R T SC H . S elbstverlag  des G eogra ­
phischen Sem inars der Ju stu s-L ieb ig -H och - 
schule Gießen, 1957.
A ls Schüler von  P rof. B A R T SC H  hatte der 

V erfasser die M öglichkeit, d iesen  auf zw ei 
R eisen nach Anatolien zu begleiten  und im Süd­
osten  des zentralanatolischen H ochlandes, in 
der Landschaft um N iéde. eigene U ntersuchungen 
anzustellen. Deren E rgebnisse liegen nun —  als 
D issertation  —  gedruckt vor  und sind ein w e i­
terer Baustein zur geographischen E rforschung 
Inneranatoliens, der sich B A R T SC H  selbst, in 
N iéde mehr oder w en iger benachbarten Land­
schaften. seit Jahrzehnten verschrieben  hat.

Nach einer knappen Ü bersicht über die Natur­
verhältn isse in ihrer Bedeutung für S iedlung 
und W irtschaft beschäftigt sich PFEIFFER aus­
führlich mit der B esied lungsgeschichte und der 
Entw icklung der V erkeh rsw ege. Er geht dabei

bis in die Frühgeschichte zurück und w artet 
mit einer M enge von  Q uellenbelegen auf. die 
ein gründliches Eindringen in die arch äolog isch e 
und h istorische M aterie bezeugen . Dabei w ird 
der N achw eis erbracht, daß die Verkehrsgunst 
und die relativ vorteilhaften  N aturbedingungen 
der Paßlandschaft von  Ni&de vom  M enschen 
schon seit frühester Zeit erkannt und genutzt 
w urden. A ls griech isch -christliches Zentrum  hatte 
die im Altertum  blühende, heute aber nahezu 
verschw u ndene Stadt T yana alle w irtschaftlich en  
und Verkehrsfunktionen dieses Raum es auf sich 
verein igt. Erst zw ischen  dem 10. und 12. Jh. 
ging diese Stellung auf Ni£de über.

Im folgenden w erden die ländlichen Siedlun­
gen in baulicher, sozia ler und w irtschaftlich er 
H insicht untersucht, w obei die Landw irtschaft 
naturgemäß den Hauptteil einnimmt.

Den beiden Städten. Ni&de und B or, ist eine, 
durch K ärtchen unterstützte, eingehende D ar­
stellung aller ihrer Strukturelem ente sow ie  ihrer 
W irtsch a fts-, Kultur- und Verw altungsfunktionen 
gew idm et. Für die Vilayetshauptstad't Ni£de 
w ird  außerdem  der Versuch einer A bgrenzung 
der verschiedenen städtischen E influßbereiche 
auf ihre nähere und w eitere  U m gebung —  auch 
auf kartographischem  W eg e  —  unternom m en.

Bei all seinen Beschreibungen kom m t dem 
V erfasser eine gute B eobachtungsgabe sow ie  
seine flüssige und klare A u sdrucksw eise g le i­
cherm aßen zugute. Zur Charakterisierung des 
M arktlebens in N itde  (S. 125) ist ihm eine b e ­
sonders lebendige Darstellung gelungen.

Bedauerlich ist, daß die heutigen V erkeh rs­
verhältn isse. die doch das B ild einer Paßland­
schaft w esen tlich  m itbestim men, nicht behandelt 
w urden. Angaben etw a über Zugdichte, Autobus­
verkehr oder Straßenfrequenz nach den V er­
kehrszählungen der letzten Jahre, deren E rgeb­
nisse sogar als K artogram m e gedruckt vorliegen , 
hätten das B ild der W irtschaft zu ergänzen 
und abzurunden verm ocht.

Im gesam ten gesehen liegt hier eine gründ­
liche, in Inhalt. Aufbau und Form  gleicherm aßen 
vorzü glich e  Untersuchung mit einer Fülle eigener 
B eobachtungen und G edankengänge v or , mit 
deren V eröffentlichung die „G ieß en er G eogra ­
phischen Schriften“  einen begrüßenswerten. An­
fang nehmen. E. W IN K LE R

V ageier, P . :  Zur B odengeographie A lgiers.
Pet. G eogr. M itt., E rg .-H eft 258, 1955. M it
vielen , z. T . farbigen A bb.. K ärtchen usw .
Schon das V orw ort w eist darauf hin, daß es 

sich hier nicht um eine einfache B eschreibung 
der B od en decke eines Raumes handelt, sondern 
daß allgem eine G esetzm äßigkeiten und G edanken 
zur B odengenese in tropischen und subtropischen 
G ebieten niedergelegt sind. D ie große B edeu­
tung des Klimas für diese Räume w ird  heraus­
gestellt, g le ichzeitig  aber der M angel an U nter­
lagen bedauert. Im Abschnitt „A u fgab e  und Z iel 
der B odenkunde“  geht der Autor auf die D iskre­
panz zw ischen  „sta tisch er“  und „d y n a m i­
sch er“  Auffassung vom  B oden ein. verdam m t 
erstere (obw oh l sie bei vielen  praktischen F ra­
gestellungen. ihre B erechtigung hat) und stellt 
mehr oder w en iger die gesam te deutsche B oden- 
forsohung in dieses G eleise. Hier muß der R e­
ferent bedauernd feststellen , daß VA G E LE R 
nicht den „ tre n d “  der m itteleuropäischen F or­
schung berücksichtigt, der gerade dahin zielt, 
den Boden in die Landschaft zu stellen und 
damit den einzig richtigen W eg  für eine gültige 
System atik zu beschreiten ; außerdem  hat sich 
auf dem P ariser Kongreß 1956 gezeigt, daß in 
Ländern, w ie  insbesondere den. U SA, eine stark 
„s ta tisch e “  Auffassung durchsetzt und die 
reine genetische K lassifikation (KUBIENA) nicht 
zum Durchbruch kommt.

Im ersten Abschnitt w erden die Faktoren der 
Bodenbildung behandelt und Sinn und Z w eck
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der Catena. Eine Catena ist ein an günstiger 
S telle  gezogen er Profilschnitt durch die L and­
schaft. an dem alle B odenunterschiede au fge­
fädelt liegen , für den F e ldped ologen  ebenso 
w ie  für den M orphologen  eine selbstverständ liche 
Art der G eländebegehung. Den größten  Raum 
nehmen dann allgem eine G edanken über die 
P ed ogen ese  ein, die in einer ziem lich  w eit aus­
schw eifenden Art gehalten sind. M itunter äußerst 
anregend, w eil sich die reiche Erfahrung in den 
tropischen und subtropischen G ebieten w id er ­
spiegelt. m itunter aber leider sehr p rob lem a­
tisch und sogar falsch, insbesondere w enn G renz­
geb iete behandelt w erden , die gar nicht zur 
D iskussion stehen m üßten: Der Löß w ird  ins 
Interglazial gestellt, oder die T a belle  zum 
LA N G schen R egenfaktor gebracht, nach der im 
S ch w arzerdegebiet mehr N iederschläge als im 
B ereich  der Brauner de fallen usw .

Im zw eiten  A bschnitt w erd en  die Faktoren 
der B odenbildung A lgiers behandelt. W ied er holt 
der Autor sehr w eit aus. kom m t bei der G eo­
log ie  auf die pa läogeograph ischen  Verhältnisse 
G ondw anas zu sprechen, bei der Landform ung 
auf spezielle  T h eorien . Interessant sind aber 
die B eziehungen, die bezüglich  des A lters der 
B öden, der K alk- und Gipskrusten usw . heraus­
geschält w erden , denn damit w ird  der boden - 
bildende Faktor ..A lter“  ins richtige Licht g e ­
stellt, jener Faktor, der in den nichtperiglazial 
beeinflußten G ebieten den Schlüssel für die 
Bodensystem atik  darstellt. Ebenso w ertv o ll sind 
die Gedanken über die p leistozäne und b olozän e 
K lim aentw icklung, die —  zusam m en mit dem 
W irken des M enschen —  der B od en decke ihren 
Stem pel aufgedrückt haben. Bedeutsam  erscheint 
das H ervorheben der pleistozänen Landform ung 
gegenüber der m orphologischen  B ed eutungslosig­
keit des H olozäns. Ein w eiteres Kapitel ist 
der H ydrographie gew idm et, w ährend das letzte, 
in dem die Beziehungen zw isch en  W irtsch a fts ­
gesch ich te und Bodenbildung behandelt w erden, 
dem Autor die M öglichkeit b ietet, noch einmal 
g lobale  P rob lem e aufzurollen und in dem schon 
erwähnten Stil zu behandeln.

Ein problem atisches Buch som it, dessen  p o s i­
tive Seite darin liegt, daß der G eograph eine 
Fülle von Anregungen bekom m t, daß außerdem  
ein reiches, z. T . farbiges B ildm aterial v o r ­
gelegt w ird , dessen S ch w ierigkeit aber für den 
nicht speziell geschulten L eser darin besteht, 
daß Beobachtung und D eutung nicht getrennt 
w urden. j .  FINK

Monheim, F . : Beiträge zur Klimatologie und
Hydrologie des Titicacabeckens. 152 S ., m eh­
rere Karten und Fig. im T ext. H eidelberger
G eogr. A rb ., H. 1. Im S elbstverla g  des G eogr.
Inst, der Univ. H eidelberg . 1956.
D er T iticacasee  (3812 m) ist mit 8100 km 2 

F läche der größte und einer der eigenartigsten 
H och gebirgsseen  der Erde. D ie S eesp iege l- 
schw ankungen. die P ro jek te  z u t  Nutzung seiner 
W asserm assen, neues k lim atologisch es M aterial 
und ein längerer Aufenthalt am See haben den 
V erfasser zu der Studie angeregt.

Nach einem Ü berblick  über die Zuflüsse w eist 
der V erfasser auf die Zugeh örigkeit des Sees zu 
den äußeren Tropen und die damit verbundenen 
Schw ankungen des N iederschlags im Laufe des 
Jahres und in längeren Zeiträum en hin. D ie aus 
den M ittelw erten w eniger Jahre gezeich nete 
N iederschlagskarte ergibt nach versch ied enen  
Korrekturen für das Seeinzugsgebiet einen W ert 
von  670 mm Jahresniederschlag, der größtenteils 
w ährend des Som m ers fällt. Auch w ährend der 
R egenzeit ist die W itterung oft heiter und strah­
lungsreich . w om it v ie lle ich t die hohe, bis 4300 m 
ansteigende G etreidegrenze zusam m enhängt. D ie 
Tem peraturverhältnisse weisen, bei geringer 
Jahres-- und großer T agesschw ankung den Gang

der T ropen auf. Für einige Jahre und w en ige  
Stationen liegen mit der W aage  gem essene 
Verdunstungsw erte v or . D ie G ebietsverdunstung 
w urde noch nicht erm ittelt. Der V erfasser rech ­
net mit einer Verdunstung von  1500 mm von der 
freien Seefläche. S icher sind 5— 7 M onate arid.

D er V erfasser kritisiert die K lim aw erte und 
die N iederschlagskarte selbst, da kurze B e o b ­
achtungszeit, geringe Stationszahl, Fehler der 
B eobachtung und fehlende K ontrollm öglichkeit 
große U nsicherheiten bew irken .

Der See reagiert auf das period isch  trockene 
Klima durch Spiegelschw ankungen von  einigen 
D ezim etern, die aber von  Jahr zu Jahr große 
U nterschiede aufw eisen. Ü bergelagert sind m ehr­
jährige Schw ankungen, die D ifferenzen von  mehr 
als 2 m ergeben und die L andw irtschaft schädi­
gen. Der Abfluß des Sees, der D esaguadero, 
kann durch Absinken des S eespiegels  seinen 
Lauf umkehren. Ein gew isser Rhythm us in den 
Schw ankungen. Zusam m enhänge mit Sonnen­
fleckenperioden und dem N ino-Phänom en ließen 
sich für kurze P erioden , nicht aber für längere 
Zeiträum e, feststellen .

So sind die V oraussetzungen für eine B estim ­
mung des W asserhaushaltes des Sees nicht gün­
stig. N iederschlag und Verdunstung sind nur 
näherungsw eise bekannt. D ie Abflußm enge w urde 
kurzfristig vor  Jahren zu 20 m3/se c  gem essen. 
S ie ist gering, da die Verdunstung 95%  der 
W assereinnahm e aufzehrt. Ein Absinken des. 
S eespiegels um nur 5 m w ürde die verdunstende 
Seefläche w esen tlich  verk lein ern  und den A b ­
fluß auf 90 m3/se c  erhöhen. Ä ltere U ntersu­
chungen haben für den W asserhaushalt recht 
versch iedene W erte ergeben. D ie vom  V erfasser 
erm ittelten Zahlen, aus den neuesten Quellen 
geschöpft, sind der G rößenordnung nach w ohl 
richtig, w erden aber nach längerer B eob a ch ­
tungszeit Ä nderungen erfahren. So lange w ird  
man w ohl auch zuw arten m üssen, bis man an 
die schon mehrm als geplante, heute der V er­
w irklichung nahe gerückte Nutzung des Sees 
als W asserspeicher für Strom gew innung und B e ­
w ässeru n gszw ecke schreiten kann.

D ie A rbeit enthält auch Abschnitte über die 
Tem peratur und die chem ischen Verhältnisse des 
S eew assers. Aus dem therm ischen Verhalten 
ergibt sich die E ingliederung in einen bisher 
nicht unterschiedenen Seentyp , den der p er io ­
disch trockenen äußeren T ropen .

Verm ag das Zahlenm aterial m ehrfach w eder 
den Autor noch den L eser zu befried igen , so 
hat die A rbeit doch die P rob lem e aufgezeigt 
und so w eit w ie  m öglich  behandelt, die die 
vorgesch ich tlich e  und heutige K ulturlandschaft 
betreffen. So ist das Heft 1 ein recht guter 
Beginn für die H eidelberger G eographischen 
Arbeiten gew orden , auf dem sich w ohl w e ite r ­
bauen läßt. H. PA SC H IN G E R

Leicht, H.: Indianische Kunst und Kultur. Ein
Jahrtausend im R eiche des M ondkults. 352 S.,
36 Abb. im T ext, 116 B ilder und T afeln und
3 Karten. 2. Aufl. —  V erlag O rell Füssli,
Zürich. 1957.
An der peruanischen Küste lebten vor den 

Inka die dem M ondkult huldigenden Chimu, die 
im 2. oder 3. nachchristlichen Jahrhundert aus 
M ittelam erika eingewa-ndert w aren und in deren 
Reich von  diesem  Zeitpunkt an bis zum Beginn 
der N euzeit eine hohe Kultur blühte. Den B e ­
w ohnern dieses R eiches, das im 15. Jahrhundert 
unter die H errschaft der Inka fiel, seiner G e­
schichte und Kultur, seiner W irtschaft und 
Kunst ist das vor liegen d e Buch gew idm et.

Nach allgem einen B etrachtungen mit logischer 
Bew eisführung über die Herkunft. Rasse und 
Sprache der Indianer im allgem einen berichtet 
der Verf. außerordentlich interessant über die 
m aterielle Grundlage der Kultur der Chim u:
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über ihre hochentw ickelte W irtschaft, im der 
großartige B ew ässerungsan lagen einen reichen 
Anbau erm öglichten, sow ie  über Nahrung, K lei­
dung und W ohnung.

B eson ders fesselnd ist das Kapitel über M y ­
thos und R eligion . Der G laube der Chim u. der 
aus den zahlreichen künstlerischen D arstellun­
gen auf G efäßen und Zeichnungen herauszulesen 
ist, bestand in einem M ond-, T ie r - und Ahnen­
kult. Aus A nalogien  bei anderen Völkern zieht 
Verf. interessante Schlüsse. So ist z. B. der 
H undem ythos. der sich von  den Eskim os bis 
zu den N ordasiaten und sogar über China nach 
Südostasien zieht, u. a. auch w ieder eim B e ­
w eis  für die asiatische Herkunft der Indianer. 
W eiters  hören w ir über die gesellschaftliche 
G liederung des V olkes, über R echtsverhältn isse. 
B odenverteilung und Handel und schließlich  über 
das W esen  der indianischen Kunst, die beson ­
ders stark mit Sym bolen  beladen ist. Da die 
Indianer keine Schrift besaßen, stellen ihre 
K unstw erke ,,in B ildern geschriebene Erzählun­
gen od er in T on  geform te Vorstellungen aus 
G esch ichte und M yth os“  dar.

D ie Chimu. die Verf. als die G riechen der 
Neuen W elt bezeichnet, (d ie  Inka als die R öm er) 
haben auf zahlreichen G ebieten der Kunst, in 
der 3 Stilepochen unterschieden w erden können, 
großartige Leistungen hervorgebracht, so auf 
dem der K eram ik, trotz m angelnder Kenntnis 
der T öp fersch eibe , der A rchitektur durch H er­
stellung von  P yram iden, Reichsstraßen. W a sser­
leitungen, Festungsanlagen, Tem pel und Palästen. 
A ber auch W eberei und F lechterei, M eta llverar­
beitung sow ie  die H erstellung von  F ed erarbei­
ten und M usikinstrum enten w aren hoch ent­
w ick elt.

In den letzten Kapiteln w ird  regional geordnet 
(nörd l.. m ittlere und südliche K üste) eine Fülle 
von  Einzelheiten über die te ilw eise  gem achten 
Ausgrabungen, Bauten und Ruinen gegeben , die 
v ielleich t mehr den Fachmann, also den V ölk er­
kundler und H istoriker, interessieren w erden, 
w ährend der 1. T eil des Buches auch jeden 
Laien in seinen Bann schlagen w ird . Das ganze 
W erk  ist lebendig und leicht faßlich gesch rie ­
ben und die große Zahl der B ilder und T afeln 
veranschaulicht das G esagte.

Anm erkungen, ein B ilderreg ister und eine 
reichhaltige B ibliograph ie ergänzen das W erk , 
das auf w issenschaftlicher G rundlage und reichem  
Quellenstudium  beruht. I. SO LC H

ALLGEM EIN E G EO GRAPH IE

W inkler-H erm aden. A . :  G eo log isch es K räfte­
spiel und Landform ung. G rundsätzliche E r­
kenntnisse zur Frage junger G ebirgsbildung 
und Landform ung. 822 S ., 120 T extab b ., 5 T a ­
feln. Springer-V erlag . W ien  1957.
Der V erfasser dieses grundlegenden W erk es, 

der in m aßgeblicher W eise  an der Erforschung 
der G eolog ie  der Ostalpen, insonderheit ihres 
O strandes beteiligt ist. stellt sich in dieser 
großartigen  Zusam m enschau, die die Frucht 
ebensow ohl einer jahrzehntelangen system ati­
schen geo log isch -m orph olog isch en  Aufnahm e­
arbeit w ie  eines um fassenden Literaturstudium s 
ist. die A ufgabe, eine P ara llelisierung des tek­
tonischen und m orphologischen  G eschehens in 
den Ostalpen herbeizuführen.

D ie G rundlage für ein derartiges Beginnen 
w ird zunächst durch eine mittels K artenskizzen, 
D iagram m en und Profilen  veranschaulichte D ar­
stellung der Stratigraphie. Verbreitung und g e o ­
logischen  E ntw ick lungsgeschichte der im U mkreis 
der O stalpen (an ihrem O strand, in W estungarn, 
Slavonien, Venetien und im nördlichen A lpen­
vorland) im O berm iozän und P liozän  zur A b ­
lagerung gelangten Sedim ente geschaffen .

In den nun folgenden, für den Geographen 
w ichtigsten  Abschnitten, w ird  versucht, eine

K orrelation  zw ischen  den quartären und vor 
allem  jungteriären Ablagerungen, und der m or­
phologisch en  Entw icklung herzustellen. H iebei 
geht der V erfasser von  der hiefür besonders 
geeigneten, zudem  sein bevorzu gtes A rbeits­
gebiet darstellenden Steirischen Bucht und deren 
Umrahmung aus und gelangt dort zur F estste l­
lung m ehrerer randlicher Einebnungsflächen und 
H ochfluren. D ie direkte Verknüpfung einzelner 
dieser D enudationsflächen mit jungtertiären 
A blagerungen, ihre B eziehungen zu jungvulka­
nischen B ildungen, sow ie  die B erücksichtigung 
der w echselnden K orngröße der Sedim ente als 
Maßstab für die B eschaffenheit des H interlandes 
bieten die M öglichkeit, die einzelnen F lur­
system e auch zeitlich zu fixieren . M orphologisch  
g le ich w ertige  F lächensystem e w erden auch am 
übrigen A lpenostrand, sow ie  in den Karawanken, 
den Steiner- und Julischen Alpen, in den Süd- 
und den östlichen N ordalpen fest-gestellt. Den 
hiebei vorgenom m enen P arallelisierungen der 
Abtragungsflächen des Ostrandes mit den w eiter 
w estlich  gelegenen kom m t freilich  nur ein 
hoher G rad von  W ahrschein lichkeit aber nicht 
vö llig e  G ew ißheit zu.

Der Hauptsache nach handelt es sich um fol­
gende (großenteils übrigens mehrteilige) Denu­
dationsniveaus:

1. Eine jungpliozän -präglaziale  R andflur: 
2. Eine spätdazisch-altlevantine, die B asalte 
der O ststeierm ark überspannende V erebnungs- 
flä ch e : 3. Ein vorbasaltisches (a ltdazisch  bzw . 
oberstpannones) D oppelniveau („T rahüttenn i- 
veau “ ), dessen Ausläufer bis ins oberste  M ur­
gebiet verfo lg t w erd en : 4. Eine m ittelpannone 
Abtragungsfläche ( , ,G lashüttenniveau“ ), die von  
dem vorgenannten System  durch einen bedeu­
tenden H öhensprung getrennt w ird , der sed i­
m entär in der großen M ächtigkeit der ob er- 
pannonen Ablagerungen zum A usdruck kom m t; 
5. Eine besonders ausgedehnte H ochflur ( ,,W o l-  
scheneckn iveau“ ), die einer Zeit lang andau­
ernder flächenhafter Denudation angehört, w ie  
sie in den Feinsedim enten des untersten P an- 
nons zum Ausdruck kom m t; 6. Endlich eine 
oberste und älteste m orphologisch  noch erfaß­
bare Abtragungsfläche („K orn iv ea u “ ) .  die mit 
den Feinsedim enten des m ittleren und oberen  
Sarmat in Beziehung gebracht w ird  und in den 
zentralen H ochgebieten  heute nur mehr in Form  
von  Inselbergen auftritt, w e lch e  die unterstpan- 
none L andoberfläche überragen. Eine vollständ ige 
Einebnung der A lpen hat nach dem V erfasser 
in der jungtertiären E ntw ick lungsgeschichte nie 
stattgefunden. Auch die älteste in R esten er­
haltene sarm atische Landoberfläche hatte ein 
ausgesprochenes M ittelgebirgsreldefi und ging 
nur gegen die Ränder der Alpen in eine H ügel­
landschaft über. Im allgem einen kam es zur 
Ausbildung ausgedehnter A btragungsflächen nur 
in den Randzonen des G ebirges, doch ent­
sandten d iese talartige Ausläufer in dessen 
Inneres.

Im ganzen genom m en handelt es sich um eine 
v ie lg lied rige  Rum pftreppe, die aus z e i t l i c h  
v e r s c h i e d e n e n  Teilfluren zusam m en­
gesetzt ist, w ie  vor  allem die gegenseitige V er­
zahnung derselben bew eist. Auch die ,,R ax- 
liandschaft“  verdankt ihr R elief nicht einer 
w eitgehenden nachträglichen Zerstückelung durch 
Brüche, sondern ist v on  vornherein ein zeitlich  
und genetisch kom plexes G ebilde. Der staffel- 
förm ige  Aufbau der F lächensystem e entstand 
durch einen m ehrfachen W echsel von  P erioden  
stark flächenhafter Abtragung mit solchen leb ­
hafter T ie fen eros ion : erstere gehen auf R ü ck ­
sendungen des G ebirges zurück mit T ran s- 
gressionen. tektonischen Stillstandsphasen und 
A blagerung von  Feinsedim enten im G e fo lg e ; 
letztere knüpfen an orogentische bzw . ep irogene- 
tische VoTgänge an und führen zur A b ­
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lagerung von  grobklastischem  M aterial. Nach 
W IN K LER sind die Alpen nicht aus einem 
P iim ä r- bzw . Trugrum pf hervorgegangen , son ­
dern das Ergebnis einer im Laufe der T ertiär­
zeit in fünf orogenetischen  Haup'tzyklen sich 
abspielenden Entw icklung, in deren Verlauf sie 
fünfmal aus einem bereits w eitgehend er­
niedrigten G ebirge ,,als m orpholog isches G ebilde 
mehr oder m inder neu geschaffen  w urden“ . Von 
diesen fünf H auptzyklen, deren ältere sich  mit 
den Phasen ST IL LE S decken, ist der spät- 
m iozä n /p liozän e „jü n gsta lp id isch e“  für das 
heutige Form enbild der A lpen entscheidend. Er 
g liedert sich selbst w ieder in sechs tekton isch ­
m orph olog isch e T eilzyk len . Innerhalb derselben  
p flegt eine vor Eintritt einer orogenetischen  
Faltungs- und V erbiegungsphase auftretende 
regionale Senkung die Anlage einer aus­
gedehnten Verebnung einzuleiten, die in der 
anschließenden tektonisch inaktiven Zeit zu 
einem Endrumpf w ird  ( , ,Initialrüm pfe“ ) ; in der 
nach dem Abschluß der nun stoßw eise  ein­
setzenden orogenetischen  Phase folgenden kur­
zen tektonischen R uhezeit entstehen w en iger 
deutlich ausgeprägte V erebnungen ( ,,Sequ enz­
rüm pfe“ ) ;  die Schlußphase des T eilzyk lu s bilden 
häufig ..p ostorogen etisch e“ . von  Bruchbildungen 
begleitete —  also ep irogene-p lanparallele  
Aufw ölbungen, w orauf die Rücksenkungs­
phase des nächsten T eilzyk lu s eintritt. 
D ie innerhalb des jüngstalpidischen H aupt­
zyklus auftretenden orogenetischen  Stöße, 
um die sich die anderen Phasen in der 
angegebenen W eise  gruppieren, sind die attische 
(oberes Sarm at), die rhodanische (unteres 
Pannon), slavon isch e (m ittleres Pannon), ost- 
karpatische (oberes Pannon) und die va lach isch e 
(Levantin /O uartär) Faltung. W ährend d ieser 
orogenetischen  Phasen ist es auch v ielfach  zu 
Verbiegungen und Verstellungen früher g esch a f­
fener Fluren gekom m en. Bedeutende differentielle  
B ruchbew egungen haben sich aber seit dem 
M ittelm iozän nicht mehr abgesp ielt. Im ganzen 
gesehen sind die Alpen som it das E rgebnis einer 
m ehrfach unterbrochenen und durch R ü ck ­
läufigkeiten gekennzeichneten E ntw icklung, bei 
der ep irogenetische H ebungen im Laufe der 
Zeit in zunehm endem  Maß über sekundäre V er­
biegungen dom inieren.

M it der Ansicht, daß die A ltflächen der K alk­
alpen. mit Ausnahm e der räum lich beschränkten 
höchsten Flurenreste, nicht älter als das tiefste 
Pannon seien, stellt sich W IN K LE R in G egen­
satz zu der von  den m eisten Forschern  b is­
her vertretenen Ansicht. Er begründet seine 
Auffassung außer mit dem H inw eis auf die 
zw ischen  den Abtragungsflächen und der jungen 
Tekton ik  besonders in den SavefaK en, in den 
Karawanken, den Steiner- und Lessin ischen 
A lpen bestehenden Beziehungen, vor  allem  mit 
der M ächtigkeit des am Alp'enostrand und in 
Wrestungarn seit dem Beginn des Pannons sed i- 
m entierten G esam tabtrages.

Im Zusam m enhang hiem it stehen auch 
Schätzungen über den m ittleren A btrag in den 
Alpen. Aus den d iesbezüglich  angestellten B e ­
rechnungen ergibt sich u. a. der beachtensw erte 
H inw eis, daß die uns heute entgegentretenden 
Altform en eine ihrem Alter entsprechende starke 
U mgestaltung bzw . Erniedrigung erfahren haben, 
die bei den Kalkplateaus seit Beginn des P lio ­
zäns zu 75— 150 m veranschlagt w ird ; d iese 
stellen som it nicht m ehr die ursprünglichen 
O berflächen , sondern nur diesen ähnliche, mehr 
oder minder parallel zu sich selbst erniedrigte 
Flächen dar.

D er Umfang des W erkes und die V ielzahl der 
behandelten P roblem e verbieten  eine ein iger­
m aßen entsprechende Inhaltsangabe. Es konnten 
nur einige der w ichtigsten  der angeschnittenen 
Fragen angeführt w erden , die übrigens vom  
V erfasser schon seit Jahren in verschiedenen

Schriften behandelt w ord en  sind, aber hier 
eine zusam m enfassende D arstellung erfahren. 
Ein mehr als 2000 Z itate enthaltendes L iteratur­
verzeichn is und ein um fangreiches O rtsregister 
erhöhen die Benützbarkeit des Buches, das in 
seiner Gesam theit eine bew undernsw erte 
Leistung darstellt.

M ögen auch die Ansichten des V erfassers da 
oder dort. z. B . in den das Quartär betref­
fenden A bschnitten, auf W iderstand stoßen, so 
ändert das doch nichts an der grundlegenden 
Bedeutung, die dem W erk  für a lle Fragen der 
jungtertiären Entw icklung der Alpen zukom m t. 
So bildet es zw eife llos  einen M arkstein in der 
geolog isch -m orp h olog isch en  Erforschung unserer 
Alpen und man m öchte nur hoffen , daß durch 
ähnliche U ntersuchungen in den m ittleren und 
w estlichen Alpen die Zeit näher rückt, in der 
w ir  auch über eine die ganzen Alpen um­
fassende D arstellung der „A lp en  im Jungtertiär“  
verfügen. E. SEEFELDNER

Plewe, E.: Wirtschaftsgeographie. 2. Band der 
„A llg . G eographie des M enschen“  von  
A. HETTNER, hrsg. v . H. SCHM ITTHENN ER. 
371 S. V lg. W . Kohlham m er. Stuttgart 1957. 
M it dem 2. Band der „A llg . G eographie des 

M enschen“ , der die W irtsch aftsgeograph ie  b e ­
handelt, schließt die H erausgabe des letzten 
großen W erkes von  A. H ETTN ER, dessen
1. Band („D ie  M enschheit“ ) und 3. Band 
(„V erk eh rsgeogra p h ie“ ) bereits 1947 bzw . 1952 
beim  gleichen V erlag  erschienen sind und dessen 
w eitere , nun nicht mehr erscheinende Bände 
(„S ied lu n gsgeograp h ie“  und „G eog ra p h ie  der 
V ölker und Staaten“ ) mit ihrem Inhaltsverzeich ­
nis als Anhang im vorliegenden Band aufgenom ­
men w urden, um die um fassende K onzeption 
des G esam tw erkes überblicken  zu können, eine 
huldigende G este für den M eister der Länder­
kunde. dier leider die H erausgabe nicht mehr 
erleben  durfte. A. H ETTNER starb 1941.

D ie vorliegen d e W irtsch aftsgeograph ie  ist 
nach R. LÜ TG EN S fünfbändigem  W erk  „E rd e  
und W eltw irtsch a ft“  bis jetzt die letzte zusam - 
m enfassende B earbeitung dieser jüngsten g e o ­
graphischen D isziplin. Nach zw ei einleitenden 
Kapiteln über A ufgabenbereich . Forchun gsziel. 
Hilfsm ittel sow ie  Entw icklung der W irtsch a fts ­
geograph ie als W issen sch aft w erden  in einem 
H auptabschnitt A die allgem einen G rundlagen 
des W irtschaftslebens erörtert. In übersicht­
licher G liederung w ird  hier die A useinander­
setzung des w irtschaftenden M enschen mit den 
natürlichen G egebenheiten des Raum es dar­
gestellt. w ie  sie sich in den verschiedenen 
W irtschaftsstu fen  und -form en in zeitlich er und 
räum licher Schau m anifestiert. F ördernde und 
hemmende Faktoren der Natur kom m en neben 
der Bedeutung der R asse und K ulturhöhe des 
W irtschaftsvolk es zu W ort. G esellschaftsstruktur 
und Staat w erden ebenso w ie  die B evölkeru n gs­
dichte in ihren Beziehungen zur W irtschaft be­
handelt, deren eigene W esenselem en te, w ie  u. a. 
Kapital, Unternehmen. P rodu ktion , B edarf und 
Verbrauch ebenfalls besprochen  w erden . Daran 
schließt sich in den Abschnitten B bis G die 
D arstellung der Landw irtschaft und F ischerei, 
des Bergbaus, des G ew erbes und der Industrie, 
des Handels und schließlich  des Konsums und 
der Lebensführung an.

In knapper und klarer Sprache schuf der 
B earbeiter hier aus sehr versch ieden  w eit g e ­
diehenen und oft lückenhaften Aufzeichnungen 
HETTNERs eine um fassende allgem eine W irt­
schaftsgeographie. die gerade durch ihre S toff­
raffung die Zusam m enhänge und W ech selw irk u n ­
gen prägnant herausarbeitet. S toffbeherrschung 
und w eltw eiter  B lick  verm ögen  es, in allen 
Kapiteln aus dem K räftespiel zw isch en  den 
jew eiligen  N aturgegebenheiten und dem w irt-
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schaftenden M enschen den jedem  geographischen 
Raum zukom m enden W erdegang  und die ihm 
eigene W irtschaftsform  zu entw ickeln.

D ie v ie len  Kapiteln beigefügten  L iteratur­
angaben sind sehr begrüßensw ert. Als M angel 
hingegen dürfte v ielfach  das Fehlen eines R e­
gisters sow ie  jeglicher b ild licher D arstellung 
empfunden w erden. L eider begnügen sich die 
nicht gerade zahlreichen statistischen Tabellen  
m eist mit älteren W erten.

Können diese N achteile leicht durch B eiz ie ­
hung einschlägiger neuerer Zahlenunterlagen, 
B ildw erke und Karten sow ie  graphischer D ar­
stellungen behoben w erden, so ist es w ohl kaum 
m öglich , die in einem gut lesbaren, leicht v e r ­
ständlichen T ext gebrachte Stoffü lle  in einem 
solch en Rahmen zu überbieten. Daher kann das 
Buch nur als ein w ertvo ller  B esitz jeder Fach ­
bibliothek  gew ertet und von  jedem  Lehrenden 
und Lernenden mit v ie l E rfolg  benützt w erden.

R. ST Ö C K L

Boustedt. O.. Ranz, H.: Regionale Struktur- 
und Wirtschaftsforschung. A ufgaben und 
M ethoden. V eröffentl. der A kadem ie für 
R aum forschung und Landesplanung. 218 S. 
H rsg. v . K. BRÜNING. Abhandlungen, Bd. 33. 
W alter D orn -V erlag , B rem en-H orn 1957.
D ie stets rascher zunehm ende W eltbevölkeru n g  

m acht es heute allerorten dringlichst notw endig, 
in der w irtschaftlich en  N utzbarm achung aller 
N aturgegebenheiten äußerst rationell und spar- 
sam st vorzugehen. D ie Zeiten des D rauflos- 
w irtschaftens sind zum indest in allen H och ­
kulturländern und in den m eisten unterentw ickel­
ten G ebieten endgültig vorbei. Daher ist es 
geboten , von  Seiten der V erw altu ngs- und W irt­
schaftsinstanzen w ie  auch der W issen sch aft 
Raum forschung und R aum -(Landes-)planung zu 
betreiben . Und es ist sehr zu begrüßen, daß 
B O U ST E D T  und RANZ mit dem vorliegenden 
W erk  der Ö ffentlichkeit und den interessierten 
F orschern  erstm als eine grundlegende A rbeit 
unterbreiten , in der sie den gesam ten F ragen­
kom plex um die Erfassung von  W irtsch afts­
regionen aufrollen und übersichtlich  darstellen.

System atisch  w erden hier in drei T eilen  (A. 
B , C) die M ethoden und P roblem e der statisti­
schen R egionalforsch ung (A ), die Aufgaben und 
M ethoden der regionalen Strukturforschung 
(B ) und schließlich  die Aufgaben und M ethoden 
der regionalen W irtschaftsforschung (C ) 
behandelt. Auf 26 Seiten folgen  16 ..A nla­
gen “  versch ied ener Art und aus versch ieden  e- 
G ebieten zur Illustrierung des G esagten. Ein 
234 Nummern um fassendes L iteraturverzeichnis 
gibt dem L eser G elegenheit, sich näher in die 
M aterie einzuarbeiten.

Befaßt sich der V erfasser in T eil A, nachdem  
er das W esen  und die A ufgaben der R eg iona l­
forschung erörtert hat, mit der Erstellung und 
A usw ertung regionalstatistischer Daten, w obe i 
er auf deren G renzen und E rgänzungsm öglich­
keiten durch U m frage usw . hinw eist, so ist 
T eil B den ,,Raum einheiten“  gew idm et. Nach 
B esprechung des AbgrenzungspToblem s geht er 
an den B eispielen  Deutschland, Brasilien und 
Ö sterreich  auf das W esen  der physiographischen. 
an Frankreich auf das der kulturgeographischen 
und an Deutschland, H olland, Kanada und den 
U SA auf jenes der w irtschaftsgeographischen  
Raum einheiten mit v ielseitigen  V erw endun gs­
zw eck en  ein. die er mit den als spezielle  
Raum einheiten bezeichneten  agrarw irtschaft- 
liichen und gew erb lichen  zu den ,,hom ogenen 
Raum einheiten“  zusammenfaßt und den , .funktio­
nalen Raum einheiten“  gegenüberstellt, w orunter 
er V erkeh rsgeb iete, Stadtlandschaften, Einfluß­
bereich e  usw . versteht. Mit einem Versuch zur 
T yp isierung der gew onnenen Einheiten endet 
dieser T eil.

Nach der Erfassung der unterschiedlichen 
Raum einheiten unternimmt es nun H. RANZ im 
T eil C die Frage nach deren W irtschaftskraft zu 
untersuchen, w ozu  er sow oh l die Ausstattung 
einer R eg ion  mit natürlichen Grundlagen (R oh­
stoffe , K raftquellen, Bodenqualität) w ie  auch 
ihre Leistungsfähigkeit in bezug auf P rodu k ­
tionsm ittel, Kapitalien. A rbeitskräfte rechnet. 
G rundlegende E rörterungen über regionale 
K aufkraft. Berechnung des Sozialprodukte', 
Konjunkturbeobachtung und interregionale V er­
flechtungen schließen sich an, z. T. w ied er an 
B eispielen  (U SA, W estdeutschland) erläutert.

M ag man im einzelnen auch nicht immer mit 
den V erfassern einer Meinung sein, w as bei 
einem  erst im Anfangsstadium  steckenden und 
außerdem  so v ielseitigen  und vielum fassenden 
Forschun gsgebiet keinesw egs überrascht, so ist 
doch  den beiden Verfassern und dem H eraus­
geber des Buches vorbehaltlos Dank zu sagen, 
denn jeder L eser w ird  daraus eine Fülle von  
w ertvollen  Anregungen für seine g le ich gerich ­
teten U ntersuchungen schöpfen. R. S T Ö C K L

Koegel, L.: Geographische Plaudereien. 336 S.,
12 B ildtafeln. V lg. der B onner B uchgem einde, 
1957.
D er V erfasser, ein verdienter M ünchener G eo ­

graph und Naturkundler, legt uns in einem neuen 
Buche geographischen W issen sstoff einmal an­
ders als sonst üblich vor. Es ist keine tie f­
schürfende spezielle  Literatur, aber auch kein 
R eisew erk . D er V erfasser bemüht sich vielm ehr, 
den Leser zu interessieren und an den Stoff 
heranzuführen, ihn Einblick in geograph isches 
W issen  gew innen zu lassen. Er kom m t in 
ruhigem  P lauderton  auf v iel W issen sw ertes zu 
sprechen, das jeden geograph isch  Interessierten 
anregen w ird . Fragen, die bei W anderungen und 
Reisen entgegentreten, w erden besprochen  und 
mit T extzitaten  aus der Literatur versehen.

So w erden im 1. Kapitel die „G ru n dbau ­
steine ird ischer Landschaften“  (G eo log ie , G e­
birgsbildung, Klima, G ew ässer) besprochen  und 
an guten B eispielen  erläutert. Im Kapitel „A u f­
hellung der E rdob erfläch e“  w erd en  an B e i­
spielen die Entdeckungsreisen von  Hanno bis 
zu den jüngsten Kundfahrten im H im alaya b e ­
sprochen. „D ie  G roßphänom ene der Naturland­
schaften“  m achen mit Vulkanen. Erdbeben. Eis, 
Karst usw . bekannt. Ein w irtschafts- und kultur- 
geograph isches Kapitel gibt Einblick in die R oh­
stoffe , die Ernährung, B ew ässerung, Siedlung 
und den Verkehr. Schließlich schildert der V er­
fasser gut und lebhaft eigene Reisen von  den 
Alpen bis in die W üsten N ordafrikas.

Man kann mit der Auswahl des S toffes und 
der D arstellung w ohl einverstanden sein. V er­
m eidbar w äre  eine Reihe von  Flüchtigkeiten g e ­
w esen , die sich besonders im Zahlenm aterial und 
in den Namen äußern. Der B aikalsee z. B. ist 
1741 m tief bei 455 m Seehöhe, der O bere 
See (nicht O berersee) ist 393 m tief. D ie T iefe  
des Langensees bleibt unklar. D er ostsib irisch e 
K ältesee w eist nicht 50° Jahrestem peratur auf. 
D ie G letscherspringbrunnen entstehen nicht durch 
den D ruck der E isbew egung. M annigfache Feh­
ler treten in der Ü bersicht über die W eltb erge  
und ihre B este iger auf.

T rotz  dieser Versehen ist das Buch für jeden 
geographisich  Interessierten und für die Schule 
ein guter, w ertvo ller  L esestoff und verd ient 
w eite  V erbreitung. H. PA SC H IN GE R

Schuster, M.: Das geographische und geolo­
gische Blockbild. Eine Einführung in dessen 
Erzeichnung. 222 S. mit 257 Abb. A kadem ie- 
V erlg ., Berlin 1954.
P ro f. SC H U STER ( t  1953) hat hier auf Grund 

seiner langjährigen Praxis eine um fangreiche 
Anleitung für die Zeichnung des B lockbildes g e ­
schaffen. D abei handelt es sich, w ie  schon der
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Untertitel sagt, um eine Anleitung für die 
P rax is , um dem Fach w issenschafter und Studie­
renden die zeich nerische Ausführung eines B lock - 
diagram m es auch ohne beson dere  B egabung zu 
erm öglichen.

Ist doch zum indest seit W . M. D AVIS , w elch er 
der B lockbild -D arstellung in Europa einen ganz 
besonders starken Impuls gegeben  hat. d iese 
D arstellungsm ethode zum unentbehrlichen R üst­
zeug des G eologen  und G eographen gew ord en . 
Tro'tz des hohen Standes von  Luftbild und K arte 
ist das B lock b ild  v o r  allem  aus dem  L eh r­
gebäude dieser W issen sch aften  nicht mehr w e g ­
zudenken, da ihm eine besonders einprägsam e 
und typisierende D arstellungskraft innew ohnt.

Auch heute liegt der Schw erpunkt dieser 
B lockbild -D arstellung in den U SA. D ie h ervor­
ragendsten V ertreter E. R A ISZ und A. K. L O ­
BECK  kennzeichnen vielleich t zugleich  die beiden 
E xtrem e der D arstellungsm öglichkeiten : LO B E C K  
(sein letztes W erk  „G e o m o rp h o lo g y “ . N ew  
Y ork  1939, eine g lück liche Verein igung v on  
photograph ischem  Bild, S k izze , Schem ata und 
B lockbild  dürfte dem V erfasser nicht bekannt 
gew esen  sein) ist es, der die Typendarstellung. 
die T ypenreihe in den V ordergrund seiner B e ­
trachtungen stellt, w ährend E. R A ISZ seine 
M eisterschaft in den B lockbildern  und m orph o­
logischen  B ildkarten w irk lich  vorhandener 
Landschaftsräum e zum A usdruck bringt.

In D eutschland hat das vorliegen d e  Buch nur 
einen eigentlichen V orläufer und zw ar die 
A rbeit von  G. FR EB O LD , P ro fil und B lockbild  
B rau nschw eig  1951.

T e i l  I, der das B lock b ild  in P a ra lle l­
projektion  behandelt, ist sehr ausführlich g e ­
halten und baut vom  einfachen K erb block  und 
A ufbaublock  ausgehend. system atisch  die 
Zeichentechnik auf. Mit H ilfe der Abschnitte 
, .Zeichenschule 1— 4“  w ird  auch dem L a ien  die 
Erarbeitung der Zeichenm ethoden erm öglicht. 
O ffensichtlich ist die D arstellung der P a ra lle l- 
projektion  aus Gründen der M ethodik so um ­
fangreich gehalten, obw ohl sie im Rahm en der 
P rax is  mehr zurücktrrtt.

T e i l  I I  geht allerdings mit R echt auf die 
isom etrische P ara lle lp ersp ektive  detailliert ein, 
da man durch sie (unter V erzicht auf perspek ­
tiv ische Naturtreue) die M öglichkeit gew innt, 
mit einfacher Konstruktion ein in allen Teilen  
ausm eßbares B lockbild  zu erstellen. Das w e it­
gespannte Feld der D arstellung aus topograph i­
schen Karten (1:25.000— 1:100.000) w ird  in einer 
R eihe von  B eispielen  im Abschnitt über den 
geograph ischen  A ufbaublock  gezeigt.

Erst daran anschließend, a lso ziem lich  spät, 
w ird  auch G estein und T ek ton ik  in die D ar­
stellung mit einbezogen und so zum geolog isch en  
B lockbild  übergeleitet. D ie hier gezeigten  B e i­
spiele gehen allerdings kaum über den R ah­
men der D arstellung g eo log isch er  G rundbegriffe 
hinaus, eine Beschränkung, die aber zum T eil 
durch den Anhang (Seite 191) über g eo log isch e  
B lock b ilder für versch ied en e Z w eck e  w ieder 
ausgeglichen w ird .

Im 111 . T e i l  w ird  zur E rreichung natur­
getreuer D arstellung das zentralperspektiv ische 
B lockbild  herangezogen . Hier kann vom  g e ­
übten und begabten Zeichner die G renze v o n  der 
nur rein w issenschaftlichen D arstellungsm ethode 
zur künstlerischen Leistung überschritten 
w erden.

M it einem nicht ganz bis in die letzten Jahre 
reichenden Schriftenverzeichn is schließt das 
Buch, das seine A ufgabe, einen praktischen 
W e g  zur Zeichnung bzw . K onstruktion von  
B lockdiagram m en zu bieten, voll und ganz 
erfüllt.

Es w äre  zu w ünschen, daß dieses Buch einen 
neuen Anstoß dazu geben w ürde, auch im 
geographischen Ü bungsbetrieb in den unteren 
Sem estern des H ochschulstudium s der Z e ich ­

nung von  B lockdiagram m en erhöhtes Augenm erk 
zu schenken.

Es gibt w oh l auch heute keine e indrucks­
vo llere  D arstellungskom bination  als die sinn­
gem äße Verknüpfung von  B lockdiagram m , p h oto ­
graphischem  Bild und Kartenausschnitt, w ob e i 
dem B lockbild  eine besondere A ufgabe zufällt: 
das G eschehen generalisierend bzw . typisierend 
räum lich bildhaft einzuprägen.

F. A U R AD A

A T LA N TEN
G roßer H istorischer W elta tlas. 200 S ., 250 K. 

H rsg. v . B ayer. Sch u lbu ch -V lg .. III. T eil / 
N euzeit, R ed .: J. ENGEL, M ünchen 1957. 
Kaum ein halbes Jahr nach W esterm anns 

..A tlas zur W e ltgesch ich te“  hat nunmehr der 
B a yerisch e Schu lbu ch -V erlag  den letzten  noch  
fehlenden Teil N euzeit seines W elta tlasses ab­
gesch lossen . W enn auch ein V erg le ich  der b is ­
her vorliegend en  Teillieferu ngen v ie lfach  zu­
gunsten des kartographisch  übersichtlicher und 
m oderner gestalteten „W esterm a n n “  ausfiel, so 
kann man beim  vorliegen d en  T eil „N eu ze it“  
deutlich das Bemühen feststellen , in der V ielfa lt 
kulturgeschichtlicher Spezialkarten sich dem 
V orb ild  anzugleichen, ja e s  sogar durch E rgän­
zungen zu übertreffen. A llein  im U mfang 
(250 Karten gegenüber 180) stark erw eitert und 
im Form at begünstigt, kann das K artenbild v ie l 
mehr ins D etail gehen. W as allerdings an 
w issenschaftlicher A kribie aufgew endet w urde, 
ging m eist an Ü bersichtlichkeit verloren . Ein 
eigenes system atisches Inhaltsverzeichnis, ein 
geographisches Suchregister, Erläuterungen zu 
den Einzelkarten und allgem eine H inw eise für 
den Benutzer zeugen von  einem w oh ld u rch ­
dachten G esamtaufbau des W erk es , das gut als 
N achschlagew erk  h istorischer D eta ilforschun g 
dienen kann. W eitere  V orzü ge gegenüber dem 
„W esterm a n n “  liegen  v ie lle ich t in der mehr 
dynam ischen G eschichtsdarstellung , die ihr 
S ch w ergew ich t nicht so sehr in der D arstellung 
eines Jahrhunderts oder einer E poche in seiner 
V ielfa lt kartographisch  erfaßbarer Erscheinungen 
sieht, als vielm ehr im verg le ich ba ren  W andel 
des K artenbildes in der E ntw icklung durch die 
Jahrhunderte. V orzüglich  gelang dies bei den 
acht Kärtchen „A u fstieg  und Zerfall des O sm a- 
nischen R eich es“ , w en iger geglückt bei den 
15 Karten zur R eform ation sgesch ichte  und K on­
fessionsverteilun g. w ährend die acht Kärtchen 
„W a h len  in D eutschland“  [1871— 19531 sehr 
instruktiv sind. G erade die vom  ..W esterm an n “  
etw as stiefm ütterlich behandelten D isziplinen 
der R elig ion s- und K riegsgesch ichte, v ie le  W irt- 
schaftskarten mit den F ortschritt kennzeichnen­
den D eckblättern , B ev ö lk eru n gs- und N ationali­
tätenkarten w urden sorg fä ltig  berücksichtigt und 
ein S ch w ergew ich t auf die jüngste Entw icklung 
des X X . Jahrhunderts bzw . unserer G egenw art 
(26 Karten) gelegt.

Man w ird  zur ersten Inform ation als G e­
schichtsatlas der N euzeit sicher den „ W e s te r ­
mann.“  heranziehen, w ird aber zur Ergänzung, 
vor  allem  w enn es sich um die Klärung eines 
topographischen D etails handelt, kaum auf den 
„G roß en  H istorischen W elta tlas“  verzichten  
können. G, O TRU BA

B ILD W E RK E UND REISEBÜCH ER

IR O -W eltb ild  in Farben. Mit 453 farbigen 
Kunstdruckbildern und einer Einführung auf 
128 Seiten. H rsg. v . E. KREM LING. bearb. 
v. G. FO CH LE R-H AU K E . IR O -V erlag. M ün­
chen 1957. D M  45.— .
IR O -W eltb ild  in Farben  ist das erste B ild ­

w erk , das die W elt von  heute ausschließlich in 
F arb fotos darstellt. D en 453 vorzüglichen  F a rb ­
bildern ist jew eils  ein exakter E rläuterungstext
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beigegeben , der außer dem N achw eis der H er­
kunft der Aufnahme auch eine Ergänzung zur 
A n alyse des L andschaftsbildes gibt.

In erster Linie w ird  die Eigenart der L and­
schaft, ihrer B ew ohner und deren Schöpfungen 
v or  Augen geführt. So finden auch die T ypen  
der verschiedensten  M enschenrassen Beachtung 
und w erden  ihre hervorragendsten  K ulturdenk­
m äler und bedeutendsten Städte gezeigt.

D ie von  Q. FO CH LER-H AU KE jedem  Band­
teil be igegeben e geograph ische Einführung 
bringt in großem  Ü berblick  die Entw icklung 
der Natur- zur K ulturlandschaft. R elig ion ; 
P olitik  und T echn ik  w erden  in ihren das 
W eltb ild  verändernden Eigenschaften aufgezeigt. 
Ein Inhaltsverzeichnis in drei Sprachen ergänzt 
die trefflichen Ausführungen.

So w ird  dieses gediegen  ausgestattete W erk  
sicher w eite  V erbreitung finden, zumal es auch 
dem w issenschaftlich  Interessierten w ertv o lle  
H inw eise bietet. E. BERG ER

Pause, W .: Berg Heil. D ie 100 schönsten
B ergw anderungen in den A lpen. 210 S. Kunst­
druck, davon 100 B ildtafeln, 100 W an der­
skizzen, G roßform at 21X 25 cm. H albleinen­
band mit fünffarbigem  T itelb ild . B L V -V erlags- 
gesellschaft. M ünchen-B on n-W ien  1958, 
D M  19.80.
Es gibt beinahe schon zah llose B ilderbücher 

über die A lpen und die Ausw ahl darunter fällt 
oft schw er. Das vorliegen d e Buch ist aber von  
so besonderer Eigenart, daß es sich verlohnt, 
dabei einen A u genblick  zu verw eilen . D er V er­
fasser stellt uns 100 der schönsten som m erlichen 
B ergw anderungen zw ichen G renoble und W ien 
in Bild und T ext vor . Er gesteht, daß er 
natürlich noch viel mehr „a lle rsch ön ste “  W an ­
derungen vorrätig  hätte. Zu jedem  der aus­
gezeichneten  B ilder (G roßform at, m eist rand­
los, beste Ausführung der Aufnahme und der 
R eproduktion ) gehört auf der N ebenseite ein 
flott geschriebener T ext, der in knapp 20 Zeilen  
den W eg  angibt, der in das B ildbereich  führt. 
Ü berdies ist noch jedem  T ext eine kurze A n ­
leitung folgenden Inhalts b eigefü gt: T a lort, A us­
gan gs- und Endpunkt der W anderung, höchster 
Punkt. Schutzhütten und H otels, beste Z eit und 
Kartenm aterial. D iese  A ngaben w erden in allen 
Fällen noch durch eine ganz einfache S trich ­
sk izze  des W andergeb ietes unterstützt. D ie 
em pfohlenen Bergw anderungen sind relativ  leicht 
und können von  jedem  guten, richtig aus­
gerüsteten B ergste iger ohne K letterei durch­
geführt w erden. Es ist aber für jeden nützlich, 
sich m indestens die angefügten 10 G ebote  für 
richtiges Verhalten im som m erlichen H och ­
g eb irge  zu eigen zu m achen.

D ie Auswahl der im allgem einen von  Hütte 
zu Hütte führenden W anderungen w eist gew isse  
Schw erpunkte auf. Zah lreich  sind sie im M ont- 
B lan c-G eb iet. im M onte R osa , Berner O ber­
land. dem Engadin, den L echtaler Alpen, dem 
K arw endel und den D olom iten . S chw ächer v e r ­
treten sind K aiser und B erchtesgadn er Alpen 
und die ganzen Zentralalpen. Ganz schlecht körn­
ig®1] N iederösterreich  und Kärnten mit je einem 
B ild  w eg . D ie Ausw ahl zeigt ein w en ig  das 
Interessengebiet der M ünchner.

D ruck. Papier und Ausstattung sind aus­
gezeichnet. Das neue B ergbuch, an dem neben 
dem V erfasser bekannte Namen w ie  W . FLAIG , 
O. BLASCH EK , E NEUBAUER, W . SC H M ID - 
KUNZ und S. ST A H R L m itgew irkt haben, kann 
jedem  Bergfreund bestens em pfohlen w erden. 
Nicht m inder bietet das Buch aber auch dem 
G eographen durch den lehrreichen Q uerschnitt 
durch die O stalpen sehr v iel Anregung. D ie 
gesam te Form enw elt des H och gebirges ist an 
besten B eispielen  und in herrlicher W ied ergabe  
vertreten . H. PA SC H IN G E R

Flaigl, W .: Vom Engadin zum Comersee. Ent­
lang dem Rhein.

Decker, H.: Oberitalienische Seen.
2.— 4. Bd. der Reihe „E uropas F erienstraßen“ .
Je 80 Kunstdrucktafeln und 20 Seiten T ext. V lg.
A. Schroll u. C o. und L. W . Seidel u. Sohn,
W ien-M ünchen, o. J.. S 60.—  bis S 75.— .
D ie beiden  genannten V erlage geben seit 

einiger Zeit die Bildbandreihe „E u ropa s F erien ­
straßen“  heraus, deren B ilderinhalt nicht nur 
sehr ästhetisch w irkt und das H erz jedes Natur- 
und Kunstfreundes entzückt, sondern auch g e o ­
graphisch gesehen sehr w ertvo ll ist.

Künstler der Optik und der Feder schufen 
die vorliegenden  Bände, schrieben den T ext in 
knapper doch inhaltsreicher Form  und fügten 
nette Ü bersichtskarten bei. sodaß nicht nur der 
W anderer, Vergnügungsreisende und M otor­
sportler, sondern auch der ernste N aturw issen­
schafter und K unstliebhaber auf seine Rechnung 
kommt.

W . FL A IG  bringt im 2. Band -den L eser Inn 
aufw ärts von  Landeck an die Grenzm ark, durchs 
Engadin, über den M alojapaß ins B ergeil, an 
den Corner- und den Luganersee. Der von  
H. D ECKER geschaffene 3. Band beginnt am 
G ardasee, führt von  diesem  zum Corner- und 
L uganersee und endet am O rtasee. Im 4. Band 
bereist W . FLAIG  den Rhein von  der Q uelle 
bis zur M ündung, von  den Firnfeldern der 
Alpen bis zu den Tulpengärten H ollands. Das 
Buch zeigt neben den am Rhein gelegenen 
berühm ten Orten und großen Kulturstätten auch 
das rheinnahe H eidelberg und M oselland.

D ie ausgezeichneten Ph otographien  und der 
mit guten Skizzen  versehene T ext verm itteln 
dem L eser ein anschauliches B ild  v o n  Natur und 
M ensch, Siedlung, W irtschaft und Kunst in den 
behandelten Gebieten.

E. BERNLEITH NER

Wimmer, H.: Provence. M it einer Einführung
von  G. G ode. Sachsen -V erlag . D resden, o. J.
V orliegendes W erk  ist ein B ilderband mit 175 

Schw arzw eiß-P hotograph ien  in G roßform at. D ie 
einen B ilder geben Einblick in die Landschaft, 
andere durch die Darstellung von  Bauw erken, 
Ausschnitten und Einzelheiten von  Baudenkm ä­
lern aus älterer und neuerer Zeit in Kunst und 
G eschichte, und w ieder andere zeigen  uns das 
V olk  der P rov en ce  mit seinen verschiedenen 
T ypen  in seinem  A lltagsleben : b e i der A rbeit 
in den verschiedenen W irtsch aftszw eigen  und 
bei seinen Vergnügungen.

W enn w ir  auch die bunten Farben in d ieser 
südlichen Landschaft besonders verm issen , so 
sind die B ilder doch so von  L eben und Stim ­
mung erfüllt und die M otive  so gut gew ählt, 
daß sie diesen M angel vergessen  lassen. V ie l­
leicht em pfindet es der eine oder andere B e ­
trachter als1 etw as störend, daß d ie  T itel der 
num m erierten B ilder und die dazugehörigen  
kurzen Erläuterungen (insgesam t 4 Selten) erst 
am Ende des Bandes angeführt sind, da dadurch 
ein ständiges H in- und H erblättern notw endig 
ist.

In der Einführung (17 Seiten T ext) w ird  in 
stim m ungsvoller W eise  abw echselnd Natur und 
Landschaft, sow ie  die gesch ich tliche E n tw ick ­
lung geschildert, „den n  nahezu drei Jahrtausende 
hat der M ensch unablässig die Landschaft am 
unteren Rhönestrom e geform t. In verw itternden 
Ruinen, in däm m erigen Kultstätten und Z w in g ­
burgen. in kalten Hallen stein gew ordener G e­
bete und erstarrter Leidenschaften summt die 
vergangene Zeit —  N otzeit und G lanzzeit. Ü ber 
die alten Flüsse und Felder, M ulden und H ügel, 
über Städte und D örfer glutet die Sonne, ström t 
der Eisw ind M istral.“

So w ird der G eograph, der K unstfreund und 
der R eisende sicher mit Genuß dieses B ildw erk
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betrachten , das jedem , der sich für Land und 
Leute der P roven ce  interessiert, em pfohlen w e r ­
den kann. J. SO LC H

Allemann. F. R.: Nationen im Werden. Ein­
drücke und Ergebnisse einer B alkan- und V o r ­
derasien-R eise. 365 S. mit 34 ganzseitigen
Bildern. V lg. für P olitik  und W irtschaft,
W ürzburg 1956.
Ein Journalist, dessen Feder die kundige Hand 

verrät, legt hier die E rgebnisse zw eier  Reisen 
(1951 und 1953) v or , die ihn auf der R oute über 
Jugoslaw ien  und G riechenland in den Nahen 
O sten bis nach Teheran führten. G ing ich auch 
mit einiger R eserve  an die Lektüre, so zog  m ich 
der Autor doch von  Seite zu Seite mehr in 
seinen Bann, w eil er scharf beoba ch tet, sich 
eingehend mit der M aterie beschäftigt hat und 
bestechend orig inell und flüssig zu form ulieren 
w eiß . Schon in der Einleitung gew innt er die 
Zuneigung des w issenden L esers, w enn er seine 
E indrücke relativ und subjektiv  nennt; denn man 
kann von  einem R eiseberich t nicht ein einge­
hendes, jedes Für und W ider abw ägendes F o r ­
schen erw arten.

Es ist reizend, L aibach als das ..s law isch e  
S alzburg“  zu bezeichnen (das „ s lo w e n is ch e “  
w äre  vielleich t noch besser gew esen ) oder auf 
der Strecke nach B elgrad, das einem „m eh r neu 
als sch ön “  entgegentritt, von  einer „A u to ­
straße ohne A u tos“  zu sprechen. In M akedonien 
erkennt er. daß die große A ufgabe Jugoslaw iens, 
eine nationale Verschm elzung zu leisten, des 
autoritären K orsetts nicht entbehren könne. —  
Durch das G ew and der griech ischen  Arm ut las­
sen sich noch die N arben des B ü rgerk rieges 
sehen. „A th en  ist der Stolz und das V erderben 
G riechenlands“ : denn es saugt die P rovinzen  
aus. Es lebt heute w en iger aus der G esch ichte 
als etw a Rom  oder K onstantm opel. B ei den 
eingeengten M öglichkeiten des w irtschaftlich en  
Aufbaues w ird vom  „L a n d  der begrenzten  M ög ­
lichkeiten“  gesprochen.

Im Türkeikapitel unter dem Titel „D e r  A us­
m arsch aus dem O rient“  w erden  neben offen ­
baren Erfolgen auch die verborgen en  S ch w ierig ­
keiten aufgezeigt. D er Kemalism us w ar „e in  
Produkt der U ngeduld“ . Die politische U m w äl­
zung bringt die w irtschaftlich e, und heute, w o  
v ie les  bereits überholt ist, w ird  angesichts einer 
„W irtsch a ft  ohne G le ich gew ich t“  von  m anchen 
die Umkehrung erw artet. —  Das P ersienkapitel 
( „D ie  perm anente K rise“ ) berich tet von  „zu  
viel S taat“  und auch zu w en ig , bei M ilderung 
durch K onfusion und K orruption. W ohl haben die 
jüngsten E reignisse die hellen K iesel h inw eg­
gespült, aber noch ist mit der Landreform  nicht 
Ernst gem acht w orden . B esonders die Situations- 
schilderung Syriens, der „u n vollen deten  N ation“ , 
ist durch die S chnellebigkeit der Fakten im 
Nahen Osten bereits überholt w ord en . D er Autor 
sprach noch von  „S ta g n a tion : D ie Zukunft
beginnt n ie“ , aber schon im N achw ort muß er 
sich korrig ieren  und A ussichten —  freilich  un­
gew isse  —  zugestehen. —  U ber die „P r o p o r z -  
O ligarch ie“  L ibanon liest der gelernte Ö ster­
reicher erheitert, w ährend man erschüttert von  
900.000 Israel-V ertriebenen hört, die auf den 
„T a g  der G erechtigkeit“  w arten . Hier w ird  an 
die schw ärende W unde des Nahen O stens g e ­
rührt.

„B ü ch er , d ie  sich mit E rscheinungen der 
Zeitgesch ichte beschäftigen , müssen sich damit 
abfinden. daß die Zeit nicht stillsteht“ , so sagt 
der A utor selbst. Es w äre  m üßig, gegen sein 
subjektives Bild ein ob jektiveres zu setzen 
und unverm eidlich unterlaufene Feh ler zu m o­
nieren. Sein Buch, ein amüsanter und zw eife llos  
glänzend geschriebener Führer durch die jüngste 
Vergangenheit, schenkt dem  L eser angenehm e 
Stunden voll Anregung und hat damit seinen 
Z w eck  erfüllt. G. ST R A T IL -SA U E R

Schulthes. E.: Afrika. V om  M ittelm eer zum 
Äquator. 133 Abb. R eisenotizen  von  O. LE H ­
MANN, T exte  von  E. EG'LI und F. M O R - 
GEN TH ALER. M an esse-V lg .. Zürich 1958. 
S 382,80.
Bildbände sind eine belieb te M odew are g e w o r ­

den; die m eisten w erden durchgeblättert und 
ähnlich den Bildzeitungen beise ite  gelegt. Der 
eine oder andere beachtet sie vom  aufnahme­
technischen Standpunkt. Es läßt aber aufhor- 
chen, w enn ein W issen sch after in Zusam m en­
arbeit mit m ehreren Rerseteilnehm em  einen 
Prachtband herausbringt und dabei sein eigenes 
Forschun gsgebiet selbstlos einem größeren Ganzen 
unterordnet. E. SCH U LTH E S ging es um die 
ringförm ige Sonnenfinsternis, die an der G renze 
L ibyens und Fran zösisch -Ä quatorialafrikas unter 
219 19' n. Br. und 19° 40' ö. L. gut zu beoba ch ­
ten w ar. Es w erden aber in diesem  ersten Band 
schöne und beste Aufnahmen der versch ied en ­
sten Art geboten , die der R eisew eg  von  Tunis 
bis G om a am K ivu -S ee bot (ein zw eiter  Band 
soll A frika vom  G leicher bis zum Kap der 
Guten H offnung behandeln). D ie R eise dauerte 
vom  7. D ezem ber 1955 bis 21. M ärz 1956. Sie 
verlie f durch L ibyen  zum T sch a d -S ee  nach 
S tan leyv ille  bis zum großen N aturschutzgebiet 
des A lbert-P arkes. D ie Aufnahmen w urden mit 
einer L eica  M -3 gem acht. V iele  B ilder sind 
farbig w iedergegeb en , w odurch  das Buch einen 
ganz besonderen  R eiz  bietet.

Eine geograph ische Karte unterrichtet über 
den R eisew eg  und läßt die Ö rtlichkeiten bequem 
verfo lgen . E. EGLI entw irft in sch w u n gvoller 
Sprache ein erdkundliches B ild  von  Afrika. Man 
freut sich , daß eine so lch e  D arstellung einem 
Bildband beigegeben  ist. E. SC H U LTH E S b e ­
richtet über das Zustandekom m en und die A us­
rüstung der R eise. D ie einzelnen B ilder w erden 
an Hand des R eisetagebuches ausführlich b e ­
schrieben. H errliche W üstenbilder, einzigartige 
M enschenaufnahm en, großartige Ausschnitte aus 
dem T ierleben , seltene Kulturtatsachen der 
Eingeborenen w ech seln  mit prächtigen  Sonnen­
aufnahmen. Man w eiß w irk lich  nicht, w orü ber 
man mehr entzückt sein soll. D ie seelenkund- 
lichen Darlegungen von  F. M OR G E N TH A LE R 
über die A frikaner sollte  man imm er w ieder zu 
Rate ziehen, w enn von  N egern die R ede ist.

Soll man sagen, daß ein derartiges W erk  die 
Reiselust unstillbar anregt oder daß es einen 
ausgezeichneten Ersatz jenen bietet, die sich 
eine R eise durch Afrika nicht leisten könn en? 
In beiden Fällen ist der G eograph dafür dankbar.

F. PRILLIN GER

GRUBBE. P .: Die Trommeln verstummen. B e­
gegnung mit den erw ach enden V ölkern  O st­
afrikas. 267 S., 33 A bb.. 1 K artenskizze. F. A. 
B rockhaus. W iesbaden  1957.
PE TE R GRU BBE (Klaus Volkm ann) hat auf 

einer R eise durch N ord -R hodesien  mit dem 
C opperbelt, durch Süd-R hodesien . N yassa-Land. 
Tanganjika. Sansibar. Kenia. Uganda und den 
Sudan B eobachtungen über die stürm ische neu­
zeitlich e Entw icklung dieser Länder, vor  allem  
in politischer Hinsicht, angestellt. Er kennzeich­
net sie mit den W orten : „A lle s  ist neu in d ie­
sem Land. 5 Jahre sind V ergangenheit, 10 Jahre 
bereits G esch ichte“  (S. 67). Auch für den, der 
nie in A frika w ar, ist G RU BB Es Schilderung 
der sozia len  und w irtschaftlich en N eugestaltung 
dieses Erdteiles überraschend: für jenen, der 
die von  GRU BBE bereisten  Länder schon v o r  
dem 1. W eltk rieg  kennengelert hat, ist sie g e ­
radezu aufpeitschend. Es ist sicher nicht richtig, 
daß die m eisten alten Afrikaner, besonders 
in der L ondoner R egierung, als Rom antiker aus 
den afrikanischen K olonien nur völkerkund liche 
M useen machen w o llten : die W eißen selber 
haben ja den N egern aus eigener Initiative die 
M ittel zu ihrer Em anzipation in die Hände g e ­
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neben ; w as aber daraus w urde und noch w eiter  
w ird , das ist über die K öpfe der früheren 
w eißen Herren hinausgew achsen und entw ickelt 
sich unberechenbar und unkontrollierbar w eiter. 
D iese, natürlich längst bekannte und ernüch­
ternde Erkenntnis, läßt GRU BBE in einer G e­
sellschaft w eißer und schw arzer P olitiker beim  
deutschen G esandten in Khartum durch dessen 
Gattin klar und deutlich aussDrechen (S. 251).

GRU BBE schildert die U nterschiede in den 
einzelnen von ihm bereisten  Ländern hinsicht­
lich des Verhältnisses der W eißen zu den 
S chw arzen , besonders eingehend das M au-M au- 
P rob lem , sachlich und belehrend. Er m acht den 
jungen R ektor der neuen U niversität in S alis­
bury, der Hauptstadt der 1953 gegründeten Z en ­
tralafrikanischen Föderation , zum Fürsprecher 
der ihm vorschw ebenden  künftigen Partnerschaft 
zw ischen  W eißen  und Schw arzen. D ieser junge 
R ek tor w ill mit seinem  K ollegen ein b eisp ie l­
gebendes E xperim ent m achen, geht dabei aber 
sow eit (S. 78), daß er sogar e i n gem einsam es 
Schw im m bad für m ännliche und w eib lich e , w eiße  
und sch w a rze  Studenten errichten w ill. Auf diese 
—  w ohl v ö llig  unannehmbare Art —  w ürde nach 
seiner M einung der w eiße  Mann seine V orurteile  
gegenüber den Schw arzen  in einigen Jahren 
ablegen . Auf der anderen Seite beschreibt 
G RU BB E die, im Verhältnis zur kolonialen Ära, 
ungleich schärfere, anscheinend nahezu vö llig e  
sexuelle  ,.C o lou r-b a r“  in diesen. Ländern.

Zu denken gibt es. daß die unter arabischer 
V orherrschaft stehenden N eger in Sansibar, und 
auch in M om basa, nie einen Versuch zur 
G leichberechtigung mit den A rabern , den ehe­
m aligen Sklavenhändlern, gew agt haben und 
sich  dabei ganz zufrieden fühlen (S. 136).

H öchst aktuell sind die auf S. 240 ff. berich ­
teten G espräche mit dem vom  A utor schon 
dam als richtig beurteilten links gerichteten V or­
sitzenden der NUP (National U nionist P a rty ) 
El Azhari und mit seinem  G egner, dem Außen­
m inister des Sudans, dessen Namen der Autor 
scheinbar zu notieren v erga ß ; v ie lle ich t w ar es 
der dem W esten  freundlich gesinnte derzeitige 
Prem ier des Sudan Abdullah Khalil.

G RU BBE erw eist sich als ein sehr gesch ick ter 
und tüchtiger Journalist. Es dürfte den Leser 
reuen, auch nur eine einzige Seite dieses Buches 
zu überschlagen, so schm erzlich  auch sein Inhalt 
für jeden ist. der an das alte A frika einmal 
sein H erz verloT. R. ST IG LE R

D avis, H .: Das D orf der Zauberer. 227 S .. 31 
A bb. u. 1 Skizze. V lg. U llstein. Berlin  1958. 
Eine abenteuerlich anmutende Safari mit 

ethnologischen A m bitionen führt den Autor und 
seine Frau von  Abidjan an der Elfenbeinküste 
iin das Innere F ran zösisch -W esta frik as. D ie 
seltsam en Bräuche der aufgesuchten prim itiven 
V olksstäm m e B aole, Agni, A bron und L ob i, Beti, 
G uere und Yakouba w erden beobach tet sow ie  
deren urtüm liches handw erkliches Können g e ­
schildert. E ingeflochten w erden  Szenen aus dem 
afrikanischen E uropäerleben.

Ü bertreibungen sind stellenw eise  offen sich t­
lich . auch läßt der Stil m itunter —  zumal bei 
D etailschilderungen —  sehr zu w ünschen übrig. 
D ie F otos von  E ingeborenen sind im allgem ei­
nen ansprechend und z. T . ethnographisch w ert­
v o ll. doch verm ißt man Landschaftsb ilder.

E. BERGER

S ick , H .: Tukani. Unter T ieren  und Indianern 
Zentralbrasiliens bei der ersten D urchquerung 
von  SO nach N W . Vlg. Paul P a rey , Hamburg 
und B erlin . 2. Aufl. 1958.

V or etw a einem  Jahrzehnt w ar einer großen 
E xpedition  der Fundacao Brasil Central die 
A ufgabe gestellt w orden . Zentralbrasilien zu 
erforschen , um die Anlage von  Stützpunkten 
für eine direkte Flugverbindung von  R io de 
Janeiro über Manaus nach N ordam erika zu 
erm öglichen. Später sollte  diese gew altige  U r­
w a ld reg ion  besiedelt und w irtschaftlich  nutzbar 
gem acht w erden. Der V erfasser des vorliegen ­
den Buches nahm an der Expedition teil, um 
die T ie r - und P flanzenw elt der U rw aldgebiete 
in M ato G rosso  und P arä zu erforschen und 
Sam m lungen anzulegen. Sein hauptsächlichstes 
Interesse galt dabei dem T ier, seinem  V erhal­
ten im natürlichen Lebensraum , seiner Nahrung 
und Fortpflanzung. D ie in flüssiger Sprache 
aufgezeichneten  Beobachtungen bieten vor  allem  
Einblick in die V og e lw elt, die in unzähligen 
Arten vertreten  ist. Ein V ogel w ar es auch, 
dessen Namen der V erfasser als T itel seines 
B uches w ählte. Tukan-i nennen die Indos einen 
kleinen Tukan ( =  P fe fferfresser), der sich  durch 
besonders schönes buntes G efieder und einen 
außergew öhnlich  großen Schnabel auszeichnet. 
Ein Indianer hatte Tukani ins L ager gebracht, 
w o  er verb lieb  und eine B eobachtung d ieser 
V ogelgattung , die in den Kronen der U rw ald­
bäum e lebt, erm öglichte.

In den zehn Kapiteln des Buches schildert der 
V erf. aber auch Insekten. Säu getiere und F ische 
mit w issenschaftlicher G enauigkeit. So entsteht 
ein anschauliches B ild von  der Ü berfülle an 
L eben im brasilianischen U rw ald. H ELM U T 
SICK läßt uns das sch w ierige  V ordringen der 
E xpedition  vom  Xingü bis zum R io T apaiös 
m iterleben. Eine K artenskizze veranschaulicht 
die Etappen dieser m ehrere Jahre dauernden 
Forschun gsreise. Zah lreich e gute Aufnahmen 
unterstützen die interessanten Schilderungen des 
U rw aldes und seiner B ew ohner.

Den längeren Aufenthalten in den Lagern 
folgten  imm er w eitere  V orstöße in noch  gänz­
lich unerforschte G ebiete. Das vorhandene K ar­
tenm aterial ze igte  nur die H auptflüsse und 
diese bloß in ganz roher Linienführung, so daß 
sich beträchtliche Fehler ergaben. D ie brasilia ­
n ische L u ftw affe  mußte m ehrm als eine z w e i­
m otorige  M aschine zu Erkundungsflügen zur 
Verfügung stellen. In Zusam m enarbeit mit der 
G eographischen G esellschaft in R io, deren 
A rch iv  Luftbildaufnahm en von  Zentralbrasilien 
enthielt, konnte die erste in den G rundzügen 
zu verlässige  Karte des G ebietes gezeich net 
w erden.

A ber auch mit bisher unbekannten, m eist 
friedlichen Indianerstämmen kam die E xpedition 
in Berührung und der Verf. gew ährt uns Ein­
b lick  in das Leben dieser Naturkinder. Dem 
Gedanken, d iese letzten ursprünglich gebliebenen 
G ebiete Südam erikas zu einem R eservat zur 
Erhaltung der Eingeborenen zu gestalten , w id e r ­
setzte  sich der Staat M ato G rosso , der diese 
G ebiete seiner W irtschaft erschließen w ill. So 
w erden jene Stäm m e, die aus ihrer auf stein­
zeitlichen Lebensform en zugeschnittenen Kultur 
den Anschluß an die m oderne L eben sw eise  nicht 
w erden finden können, in naher Zukunft v e r ­
schw unden sein.

Das Buch b ietet durch die V ielfa lt der B e ­
obachtungen sow oh l dem Z oo logen  als auch dem 
G eographen und jedem  interessierten Laien 
gew iß m anches Neue und W issen sw erte .

E. TR O B EJ
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